
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Jelertage. Bezugspreis: Viertelſährlich 1,20 M. bezw.
150 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen
vierteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.

Fernſprecher Nr. 324.

Umſchwung auf dem ſüdlichen
Kriegsſchauplatze bevorſtehend.
Nicht nur in Serbien, ſondern auch in Galizien

waren in letzter Zeit die öſterreichiſchen Operationen
ins Stocken geraken. Die ruſſiſche Armee war mit
koloſſaler numeriſcher Überlegenheit eingebrochen und
hatte die öſterreichiſche zum Zurückgehen hinter die
Eiſenbahnlinie Lemberg Rawaruska veranlaßt, wo
dieſe, konzentriert, vorzügliche Stellungen bezog,
nachdein auch ein Teil der in Serbien ſtehenden
Streitkräfte dahin dirigiert worden war. Wie im
Süden der Donau, verlegte ſich die Heeresleitung
unſeres Verbündeten auch in Galizien nunmehr auf
die Verteidigung. Die tapferen, ruheloſen Serben
benutzten die relativ günſtige Lage der Dinge, an
griffsweiſe vorzugehen, auf feindliches Gebiet über
zütreterr und hier unter ihren ſlawiſchen Brüdern

beſeen Hauſe Emnberg ſich a
ſtill und katenlos verhielt und davon abſt
öſterreichiſchen Poſitionen zu attackieren und tiefer in
das Land einzudringen. Das von London aus ver
breitete Gerücht, daß die Moskowiter die etwa 100
Kilometer weſtlich von Lemberg gelegene Feſtung
Przemysl zu beſchießen begonnen hätten, konnte bald
als ein total erfundenes hingeſtellt werden. Die
Siegeszuverſicht und damit auch die Kampfluſt der
Ruſſen iſt eben vollſtändig geſchwunden, nachdem ſie
in ſo vielen Fällen, in Oſtpreußen ſowohl wie in
Galizien, die furchtbare Wirkung der deutſchen und
öſterreichſichen ſchweren Schlachtgeſchütze kennen ge
lernt und eingeſehen haben, daß hiergegen nicht auf
zukommen iſt. Ganz beſonders lähmend haben ihren
Unternehmungsgeiſt aber die furchtbaren Niederlagen
der Narew- und der ſogenannten Wilnaarmee und
die deutſche Okkupation des ruſſiſchen Gouvernements
Suwalki beeinflußt Die oberſte Leitung der zariſchen
Heere denkt ſeitdem nicht mehr an Angriff und nur
noch an Verteidigung, und zwar in erſter Linie daran,
den Vormarſch der Deutſchen in das Jnnere des
heiligen ruſſiſchen Reichs aufzuhalten.

Da in Nordrußland nur die zerſplitterten und
entmutigten Reſte jener in Oſtpreußen zermalmten
Armee vorhanden zu ſein ſcheinen, mußte ſie erheb
liche Teile der in Galizien verſammelken, vielleicht
zwei Millionen Mann ausmachenden Streitkräfte in
nördlicher Richtung detachteren. Dieſe befinden ſich
bereits auf dem Wege nach BreſtLitowsk und weiter
nach Grodno und Wilna. Sie werden auf demſelben
wahrſcheinlich aber überraſcht bemerken, daß
die Deutſchen von Suwalki aus nicht oſtwärts, ſondern
ſüdwärts vorgegangen und ihnen entgegenmarſchiert
ſind, um den Hſterreichern in Galizien Hilfe zu
bringen. Durch dieſe Schwenkung wird nebenbei die
ſtarke Feſtung Warſchau von ihren Zufuhren aus
dem Jnnern Rußlands abgeſchnitten, während aus
Oſtpreußen und Poſen vordringende deutſche Korps
ihre Abſchneidung von den übrigen Seiten zu bewerk
ſtelligen im Begriff ſtehen. Der Marſch von Suwalki
und Oſtpreußen nach Lemberg nimmt einige Zeit in
Anſpruch, zumal die dortige Eiſenbahn noch nicht
in Benutzung genommen werden kann. Den Oſter-
reichern wird aber ſchon früher deutſche Unterſtützung
zuteil werden, denn es ſind von Oſtpreußen erheblich
ſtarke Korps über Poſen, Breslau und Krakau nach
Galizien transportiert worden, die in den nächſten
Tagen bei Przemysl und Lemberg angekommen ſein
dürften. Dieſe drei Umſtände werden den Oſter
reichern gar bald die Wiederaufnahme der Offenſive
geſtatten und einen Umſchwung der ſtrategiſchen Lage
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in Galizien herbeiführen. Die ſichere Ausſicht hierzu
haben ſie bereits veranlaßt, ihre Streitkräfte in

Serbien wieder beträchtlich zu vermehren, welcher
Umſtand die Vertreibung der Eindringlinge vom
ungariſchen Boden und das erneute Vordringen der
Kaiſerlichen im Süden der Donau raſch herbeiführte.

Die vorige Woche verbreitete Nachricht, daß Ruß
land inzwiſchen eine große Anzahl ſchwerer Geſchütze
aus Japan erhalten und bereits an die Front geſchickt
habe, um fortan Beſſeres leiſten zu können, bedarf
noch der Beſtätigung. Uberdies bleibt abzuwarten,
ob die japaniſchen Geſchütze, namentlich in Bezug
auf die Qualität des Pulvers, den unſrigen gleich

wertig ſindoch ein Punkt der auch wichtig iſt bezüglich des
Umſchwungs auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz,
muß hier angeführt werden. Höhere deutſche
Militärs gaben vor dieſem Kriege und noch nach
ſeinem Beginn mit ihrer Namensunterſchrift die

hr aufzuſtellen wagen We

nd noch

gerechnet und kommt eine Summe itr
Millionen heraus Die vor Wochen viel erwähnte
Rieſenarmee, welche bei Wilna aufmarſchierk war und
den Marſch nach Berlin begonnen haben ſollte, be
ſtand aus nichts anderem als aus dem Heeren, welche
bei Tannenberg und bei Angerburg-Nordenburg in
Oſtpreußen zerſchmettert wurden und von denen ein
beträchtlicher Teil in deutſche Gefangenſchaft geraten
iſt. Rußland iſt nach wie vor und beſonders ſeit dem
Krimkriege „der Koloß auf tönernen
Füßen“, groß und ſtark auf dem Papier, ſtets
aber viel kleiner in der Wirklichkeit. An dieſem
Umſtande allein ſchon werden die Pläne ſeiner weſt
europäiſchen Verbündeten ſcheitern.

Verrütereien der ſerbiſchen Bevölkerung

in Südungarn.
Aus Budapeeſt ſchreibt man den „L. N. N. Wie die

Verrätereien der ruſſophilen Ruthenen im Norden, ſo
machen die gleichen Verbrechen der ſerbiſchen Bevölkerung
in Slawonien und Südungarn der tapferen öſterreichtſch
ungariſchen Armee ungeheuer viel zu ſchaffen und zwingen
ſie, mit einem heimtückiſchen Feind im eigenen Lande einenGuerillakrieg zu führen, während die feindlichen Armeen
die Grenzen des Reiches mit Ubermacht bedrohen. Der
jüngſte Serbeneinfall nach Syrmien und dem Banat hat
wieder einmal Gelegenheit gegeben, dieſer hochverräte
riſchen Geſinnung der lerbiſchen Bevölkerung der Monar
chie die Maske abzureißen. Die Folge dieſes Maſſen
verrats ſind exemplariſche Maßregeln der Militärbehörden
geweſen, über die durch Zuſammenſtellung öffentlicher
Kundgebungen der Militärbehörden ein geradezu haar
ſträubendes Geſamtbild ſich ergibt. Wie die Oſijeker
Blätter melden, hat der Feſtungskommandant von Petro
varadin (Peterwardein), Generalmajor Stanislaus
Grzyvinski folgende Kundmachung e en

„Auf die Nachricht hin, daß die ſerbiſchen Truppen
über die Grenze eingedrungen, hat ein Teil der Ein
wohner der Gemeinde Beſchka den Feind in feier
licher Weiſe empfangen Auf ihren Häuſern
haben ſie weiße Fahnen gehißt die Fenſter feſtlich illu
miniert und bei gedeckten Tiſchen die Serben erwartet,
ohne das jedoch die Serben in die genannte Gemeinde
eingezogen wären. Wegen dieſes Unverſchämten Ver
rats hat die Militärbehörde ſechs der Haupt
rädelsführer fentlich hingerichket,während die übrigen ſtrengen Strafen entgegenſehen.
Jch mache die Bevölkerung aufmerkſam, daß ſie ſich von
ähnlichen Hochverräteriſchen Handlungen fernhalte,
widrigenfalls im Wiederholungsfalle die Be
treffenden ſofort erſchoſſen werden.
Ferner berichten die Oſiſeker Blätter aus Petrovaradin,

daß Samstag, den 19. d. M. ein weiterer Transport
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Zur Kriegslage
Über die Lage auf den Kriegsſchauplätzen berichtete ein

heute früh durch Extrablatt verbreitetes Telegramm
folgendes:

(Amtlich.) Großes Hauptquartier 29. Sept.abends.
Auf dem rechten Heeresflügel fanden heute

bisher noch unentſchiedene Kämpfe ſtatt. Jn der Front
zwiſchen Oiſe und Maas herrſchte im allgemeinen
Ruhe,.

Die im Angriff gegen die Magasfrontſtehende Armee ſchlug erneut franzöſiſche Vorſtöße aus
Verdun und Toul zurück.

Die Belagerungsartillerie eröffnete geſtern
gegeneinen Teil der Forts von Antwerpen
das Feuer. Ein Vorſtoß belgiſcher Kräfte gegen die Ein
ſchließungslinie unſerer Truppen wurde zurückgewieſen.

Im Oſten ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße, die über den
Njemen gegen das Gouvernement Suwalki erſolgten.

Gegen die Jeſtung Oſowiec trat geſtern
ſchwere Artillerie in den Kampf. (W. T. B.

Ergänzt werden dieſe Meldungen durch ein Wiener
elegramm, das uns über öſterreichiſche Erfolge

gegen die Ruſſen neue Kunde bringt. Es lautet:
Wien 29. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird amtlich von heute mittag gemeldet: Angeſichts der
von den verbündeten deutſchen und öſterreichiſche ungariſchen
eingeleiteten Operationen ſind beiderſeits der Weichſel
rückgängige Bewegungen des Feindes im Zuge. Starke
ruſſiſche Kavallerie wurde unſererſeits bei Biecz zerſprengt.
Nördlich der Weichſel werden mehrere feindliche Kavallerie
diviſtonen vor den verbündeten Armeen hergetrieben.

Der Stellvertretende Chef des Generalſtabes,
Hoefer Generalmajor. eAus der vorſtehenden Veröffentlichung des öſterreichi

ſchen Generalſtabes erfährt man offiziell zum erſten Male,
daß nunmehr auch auf dem öſterreichiſch-ruſſiſchen Kriegs
ſchaupatze deutſche Truppen eingegriffen haben. Die ge
waltige ruſſiſche Ubermacht, die es den öſterreichiſch unga
riſchen Truppen bisher trotz allen Heldenmutes unmöglich
machte, in Galizien dem ruſſiſchen Maſſenprall ſtandzu
halten, hat es erforderlich gemacht, daß Deutſchland mit
dem verbündeten Oſterreich gemeinſam ſich gegen den
ruſſiſchen Gegner wandte, um mit vereinten Kräften auch
im Südoſten den Feind niederzuringen.

Deutſche und Sſterreicher ſtehen jetzt in kreuer
Waffenbrüderſchaft der anrückenden ruſſiſchen Macht in
Galizien gegenüber. Eine neue Offenſive iſt eingeleitet.

chon hat man die ruſſiſchen Kavalleriemaſſen, die ihrer
Hauptmacht voraufeilten, zu beiden Seiten der Weichſel
zurückgewieſen Die Weichſel bildet hier die Grenze



wiſchen Galizien und dem ruſſiſchen GouvernementSiclee Es iſt wohl anzunehmen, daß das Gros der
Hſterreicher ſüdlich der Weichſel auf galiziſchem Boden
erneut vorgeht, während die deutſchen Truppen nördlich
der Weichſel den Feind aufſuchen. Näheres über den Auf
marſch der Verbündeten iſt zurzeit natürlich noch nicht
bekannt und darf auch aus taktiſchen Gründen nicht be
kanntgegeben werden. Jedenfalls iſt dem ruſſiſchen Vor
marſch ein Ende gemacht und ein neuer großer
Kampf gegen die ruſſiſche Hauptmacht
ſteht bevor.
Auch an der Weſtfront geht es vorwärts,
wie das heute an der Spitze ſtehende Telegramm beweiſt.
Ein Verſuch der Franzoſen und Engländer, große Truppen
maſſen in die Flanke und den Rücken des rechten Flügels
zu ſchaffen, iſt an dem eiſernen Widerſtande unſerer erſten
Armee geſcheitert. Allem Anſchein nach aber wird unſer
Durchbruch der Sperrfortlinie zwiſchen Verdun und Toul
die Löſung der Situation bringen. Alle Meldungen aus
franzöſiſcher und engliſcher Quelle widmen dem jetzt an
der Maas und jenſeits des Fluſſes am Argonner Walde
begonnenen Kampfe die größte Aufmerkſamkeit, ein
Zeichen, daß ſie ganz genau wiſſen, daß ſich hier die
große Entſcheidung vorbereitet.

Die ſtarken Stellungen der Deutſchen
Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Paris Zwiſchen

Oiſe und Aisne haben die deutſchen Truppen
ſtarke Stellungen beſetzt. Zwiſchen Reims und
den Argonnen iſt der Zuſtand unverändert. Oſtlich der
Argonnen ſind an der Maas heftige Gefechte ge
liefert worden, jedoch ohne Erfolg ſeitens der
Franzoſen. An einigen Stellen ſind dieFranzoſen vorgerückt, an anderen Stellen zurück
e en. Auf dem franzöſiſchen rechten Flügel ſind
eine Anderungen eingetreten. Das

letzte franzöſiſche Bulletin,
das Sonnabend abend 11 Uhr erſchienen iſt, beſagt: „Der
Feind greift auf der gan en Front an. Ander oberen Maas iſt die Lage unverändert.“

Franzöſiſche Schweigſamkeit.

g Lage ihres Heeres
beſtellt, und ſte uen

mtlichen

es jedes ſeuege getämpft wer u
Ein Dorf, deſſen Zenſor ſtrich, wurde von den
Franzoſen und Deutſchen ſo oft geſtürmt, daß es nunmehr
in einen Schutthaufen verwandelt iſt. Die Deutſchen zeig
ten ſich umgänglich und er in vielen Fällen, wenn
die Bewohner ihnen das Geſorderte verſchafften. Ob

leich die Deutſchen 13 Tage in Compiegne waren, habe die
tadt ſo gut wie nicht gelitten. Die ſchöne Brücke

er der britiſchen Armee beim Rückzug
zerſtört.

Ein großer Ausfall aus Antwerpen zurückgeſchlagen.
Rotterdam, 29. Sept. Um einen Verſuch deut

r Truppen, bei Termande den Ubergang
über die Schelde zu erzwingen, zu vereiteln, machte
das Antwerpener Feſtungsheer einen großen
Ausfall. Es gelang den Deutſchen, die Ant
werpener Feſtungstruppen dreimal zurückzu ſ d la gen, die nach den geſtrigen Aben dereſchen mit

über 70 000 Mann in das e verwickelt wurden. Auf
beiden Seiten traten ſtarke Abteilungen Artille
rie und zahlreiche Maſchinengewehre in Aktion. Die
Belgier hatten ſich in der en Hade De
geſetzt, die in Brand geſchoſſen wurde. DieBelgier bezeichnen den Kampf ſelbſt als unent-
chieden, mit anderen Worten: ſie ſind mit bluti-

gen Köpfen zurück geſchlagen worden. Auch
ſcheinen ſie durch das deutſche Granatfeuer ſtarke Ver
Tüſte gehabt zu haben.Nach einer weiteren belgiſchen Mitteilung operiet, wie

e ſo, daß die Granaten über Mecheln hinaus bis

Deutſche Flieger über Calais und Boulogne.
Wie dem Berl. Tgbl.“ aus dem Hagg s

wird, e am Sonnabend eine Taube zwei Bomben über
Dueffel, die aber ins Waſſer fielen und keinen Schaden
anrichteten. Nach einer Blättermeldung war dabei die
Zerſtörung der Antwerpener Waſſer-leitung d Am Freitag ließ ein deutſcherFlieger über Calais und Boulogne Bomben
ſallen, die angeblich nur geringen Sachſchaden anrichteten.

Ein engliſches Flugzeug bei Antwerpen abgeſtürzt.
Aus Antwerpen meldet die „B. Z. g. M.“, daß dort ein

engliſcher Snr re mit ſeinem Paſſagter abgeſtürzt
ſei. Beide ſeien ſchwer verletzt und die Maſchine zer
trümmert. Es ſoll ſich um denſelben engliſchen Flieger
handeln, der die Bomben über Maastricht abgeworfen hat.

Die erſten indiſchen Truppen in Frankreich.

Miniſterpräſident Asquith ſagte in einer
Rede in Dublin, er glaube, daß der erſte indiſche
Truppentransport heute in Marſeillefanden werde. Jn allen Kolonien ſammelten ſich
Kontinente. Jn Großbritannien e ſich 500 000 Mann
unter den Fahnen geſammelt. So werden wir denn alſo
wirklich bald n nder in der feindlichen Front uns
gegenüberſehen. Das kann ja eine nette Belebung unſerer
Gefangenenkager werden. Denn daß dieſe indiſchen
Truppen, die in tropiſchen Ländern und auch ſeinerzeit im

aft hervo

Boxerkrieg als Kavalleriſten gang Gutes geleiſtet haben,
jetzt bei dem naßkalten Regenwetter im Felde kaum ver
wendbar ſein werden, iſt ziemlich ſicher. Schon das fran
zöſiſche Experiment mit Negern aus den Antillen iſt miß-
glückt, wieviel weniger werden dieſe auf dem glühendheißen
Boden Jndiens groß gewordenen Truppen das europäiſche
Klima vertragen.

Drei deutſche Parlamentäre freigelaſſen.
Wie wir gemeldet hatten, waren die drei deutſchen

Parlamentäre Major v. Arnim von einem Pots
damer Garde Kavallerie Regiments, Rittmeiſter von
Kummer, Adjutant eines Generalkommandos, und das
Mitglied der königlichen Schauſpiele in Berlin Cleving
aus Berlin von den Franzoſen genommen worden. Alle
drei ſind nunmehr, wie die „Neue geſellſchaftliche Korre
ſpondenz“ mitteilt, frei gelaſſen worden und haben in
Mannheim wieder deutſchen Boden betreten, um ſich von
dort aus auf den Kriegsſchauplatz zurückzubegeben. Sie
wurden bis Orleans verſchleppt und blieben dort
drei Wochen lang, bis die Franzoſen ſich überzeugt hatten,
daß ihre Gefangennahme unter Mißachtung der Parlamen
tärflagge einen großen groben Bruch des Völkerrechts
darſtellt.

Der franzöſiſche Aufmarſch.
Jm Tagebuch eines franzöſiſchen Offiziers, der bei

Verdun gefangen genommen wurde, befand ſich der fran
zöſiſche Aufmarſchplan, der nach der „Lothringer Volks
ſtimme“ wie folgt lautet:

Erſte Armee Maubeuge: I., 2., 3., 10. Armeekorps.
J wette Armee Verdun 9. l G. Armeekorps
Dritte Armee Toul: 20., 5., 8. Armeekorps. Vierte
Armee Epinal: 18., 12., 17., 18. Armeekorps. Fünfte
Armee Belfort: 7., 14., 15. 16. Armeekorps. Jede Armee
ſetzte ſich zuſammen aus 500 000 Mann, insgeſamt alſo
2500 000 Mann, die für die Offenſive verfügbar ſind,
ohne die Territorialtruppen zu rechnen.

Die erſte Armee vereinigt ſich mit der eng
liſchen und belgiſchen Armee beſetzt nach dem
Durchmarſch durch Belgien Köln und Koblenz
und tritt den aus Norddeutſchland vorſtoßenden deutſchen
Streitkräften entgegen. Die zweite Armee beſetzt
Mestz und wende ſich nach deſſen Einnahme gegen
Sagarlouis und Koblenz, wo ſi ihre Vereinigung mit der
erſten Armee vollziehen wird. Die dritte Armee
dringt in Lothringen ein, beſetzt den nördlichen Teil der
Vogeſen und wird dann ihren Standort vor Straßburg
verlegen. Die vierte Armee wird die übrigen Teile
der Vogeſen beſetzen und dann den anderen Armeen als
Reſervearmee folgen. Die fünfte Armee wird ſich
Altkirchs und Mülhauſens bemächtigen und dann
ihren Standort vor Straßburg verlegen, das zu nehmen
iſt, und wird ihre Vereinigung mit der dritten Armee
herbeiführen. Es bleiben dann alſo nur noch drei Armeen:
die Armee A in Koblenz, die Armee C in Straßburg und
Armee D als Reſerve. Aus e eonsplan geht alſo wieder einmal mit zwingender Beweis-

r da e Engländer, ſondern auchrken mit den franzöſiſchen

S g rede ten. SDie Deutſchen vor Oſowiec.
Wie bereits mitgeteilt, ſcheint ſich der nächſte Angriff

der Deutſchen auf e Boden gegen die Feſtung
Oſowiec zu richten. Ein Berliner Mitkagsblatt weiß nun
u berichten: Ein am Montag abend gausgegebenes ruſſiſhes Bulletin beſagt: Die Deutſchen beginnen
die Beſchießung der Feſtung Oſowiec. Die
Feſtung widerſteht bisher der deutſchen Artillerie.

Die Feſtung Oſowiec liegt in der S
Sumpfniederung des Bobr, eines rechten Nebenfluſſes der
Narew, da, wo die Bahn von Lyk nach Bijeloſtok ihn über
r Die Feſtung hat eine ganze Reihe vorgeſchobener

erke, die meiſt am Fluſſe entlang liegen.
Serbien vor dem Zuſammenbruch?

Die Prager „Tagespoſt“ erhält vom ſerbiſchen Kriegs
ſchauplatz nachſtehende Meldung: Am 22. d. M. wurde von
dem Kommandanten der in Serbien ſtehenden Truppen
folgender Befehl erlaſſen: „Die Serben ziehen ihre letz
ten Reſerven in Valjevo zuſammen. Die ſerbiſchen
Truppen haben die nahe Stellungen unbedingt zu hal
ten, da Serbiens Schickſal auf dem Spiele ſtehe.“

Die Serben verſuchten in den letzten Tagen achtmal die
öſterreichiſchen Stellungen zu ſtürmen, wurden aber ſtets
unter den e e Verluſten zurückgeworfen.

Der Berichterſtatter der „Voljg“, des Organs Ghena
diews, meldet aus Niſch. Die öſterreichiſche
Offenſive hat ſchwere Folgen für Serbien.
Es gärt im Volke und in der Armee. Jeder Tag kann
einen allgemeinen Aufſtand bringen. Dieſer
Tage haben wieder mehrere Artillerieregi-
menter gemeutert und eine Anzahl von Geſchützen
demoliert. Täglich ſterben 2—300 Perſonen.
Die allgemeine Hygiene iſt aufs e vernach
läſſigt. Die Soldaten weigern ſich, die Poſten bei Cholera
bargcken zu beziehen. Die Militärliga ſoll angeſichts dieſer
Zuſtände wichtige Beſchlüſſe gefaßt haben, darunter deneines Altimatums an Paſit h laut deſſen er
aufgefordert wird, 100 Ärzte, 3 Bakteriologen und eine ge
nügende Menge von Präparaten zur Bekämpfung von
Seuchen auf dem kürzeſten Wege nach Serbien zu bringen.

Der König iſt aus Ribar e er iſt eund teilnahmslos. Kronprinz Alexander wei
ſich keinen Rat, Paſitſchs Stern iſt im Verblaſſen.
e befürchtet, daß es in dieſer Kriſe bald Opfer geben
wird.

Ruſſiſche Polen im öſterreichiſchen Heere.
Aus Krakgu meldet ein Telegramm Bei Tomaszow

haben ſich ruſſiſch-polniſche e r andie öſterreichiſchen Truppen angeſchloſſen
Sie waren in Zivilkleidung und trugen rote Schärpen und
Pfadfinderhüte.

Die öſterreichiſchen Erfolge gegen die Serben.
Wien, 29. Sept. Amtlich wird bekanntgegeben: Am

28. September, nachmittags, iſt nach mehr als vierzehn
tägigen hartnäckigen Kämpfen, während der unſere Truppen
die Dring und Save neuerdings überſchritten haben,
auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze eine kurze Ope
rationspauſe eingetreten. Unſere Truppen ſtehen
insgeſamt auf ſerbiſchem Territori um und be
haupten ſich vorerſt in den blutig errungenen Poſitionen
egen ungausgeſetzte hartnäckige Angriffe. Die
griffe enden ſtets mit bedeutenden Verluſten

des Gegners Jn den letzten Kämpfen wurden ins
geſamt vierzehn Geſchütze und mehrere Maſchinengewehre
erbeutet. Die Zahl der Gefangenen iſt bedeutend, ebenſo

geſcho
e

die der Deſerteure. Die Nachrichten über die ſerbiſch
montenegriniſche Offenſive nach Bosnien ſind
durch den Einfall untergeordneter Kräfte in das Gebiet
an der Sandſchak-Grenze hervorgerufen worden. Maß
regeln zur Säuberun g dieſes Gebietes wurden unver
züglich getroffen. Potiorek, Feldzeugmeiſter.

t

Kamerun vom Feinde beſetzt.
Aus Bordegux wird gemeldet: Eine franzöſiſchengliſche Expedititon, die von frangöſtſchen und

engliſchen Kriegsſchiffen begleitet war, beſonders von dem
engliſchen Kreuzer „Cumberland“ und dem e e
Kreuzer „Bruix“, landete in Kamerun. u g le
wurde ohne Kampf beſetzt. Daß die offenen
Hafenſtädte unſerer Kolonien gegenüber den feindlichen
Kräften nicht zu halten ſein würden, war von vornherein
anzunehmen. (W. T. B.)

Ein Gefecht bei Lüderitzbucht.
Lüderitzbucht, 29. Sept. Das Reuterſche Bureau

meldet: Geſtern hat ein ſehr lebhaftes Gefecht bei Lüderitz
bucht zwiſchen Engländern und Deutſchen ſtattgefunden.
Die Deutſchen hatten fünf Tote und zwei Verwundete, die
Engländer drei Tote und vier Verwundete.

über die letzten Gefechte in Galizien
iſt das „Ungariſche Correſpondenz-Buregu“ von kompe
tenter Seite ermächtigt worden, folgendes bekanntzugeben:
Beim Uſſoker Paß drang geſtern eine mehrere tauſend
Mann ſtarke ruſſiſche Abteilung ein, die bei Mal
morat zwiſchen Fenyvasvoslgy und Cſontos zurückge
ſchlagen wurde. Jm aramoſer Komitat ſind bei
Tornya ebenfalls Plänkeleien mit den dort einge
brochenen ruſſiſchen Truppen und unſern zum Grenzſchutz
befohlenen Truppen im Gange. Von Munkacs und Hußt
ſind größere Truppenabtetlungen unterwegs, um die
unjrigen zu unterſtützen. Alle dieſe Plänkeleien ſind von
geringer Bedeutung und geben, nachdem wir bei
der Grenze und im Jnnern des Landes über genügende
Truppen verfügen, keinen Anlaß zur Beſorgnis.

Anſtändiges Verhalten der Ruſſen in Lemberg.
Amſterdam, 28. Sept. Dem „N. R. Cour.“ wird

aus Wien gemeldet, daß die Ruſſen (offenbar, um die
Sympathien der polniſchen Bevölkerung zu gewinnen) ſich
in Lemberg ſehr ruhig und ordentlich benehmen, ſie zahlen
alles mit Gold und geben viel Geld aus. Da wegen der
Mobiliſation in der Stadt nicht genug Perſonal für einen
geregelten Straßenbahndienſt übrig geblieben war, hat der
ruſſiſche Kommandant befohlen, daß ruſſiſche Soldaten beim
Betrieb der Straßenbahn mitwirken.

Ein „Zeppelin“ über Warſchau
Wie das Reuterſche Bureau aus Warſchau meldet,

überflog am Sonnabendmorgen ein Zeppelin-Luft-
ſſchiff die Stadt und warf zwei Bomben herunter.
Der angerichtete Schaden ſei gering geweſen. Der Luft
kreuzer ſp nachher angeblich bei Modlin herunter

ſen und die Beſatzung gefangen ge
orden ſein.

Roſendaal, 28. Sept. Dem Berlier Lok--
wird von einem Mitarbeiter geſch
Trotz der von dem britiſchen Geſandten abgegebenen Ent
ſchuldigung wegen des verſuchten Herabwerfens
von Bomben auf holländiſchem Gebiete iſt
man in Holland o aufgebracht. Die Engländer
nehmen es mit der Neutralität Holland s
nicht genau, ſie ſcheren ſich den Teufel um die mehr
mals ausgeſprochene Mahnung der niederländiſchen Re
gierung, die Flüge über Holland zu vermeiden. Die oft
ausgeſprochene Anſicht der offiziöſen Zeitungen, die nach
London zu verſtehen gaben, daß man ohne triftigen Grund
holländiſche Schiffe nicht anhalten dürfe,
blieb von den Engländern unbegchtet. Kein
Wunder, daß ſie hinſichtlich des Überfliegens unſeres Lan
des ebenſo ſkrupellos ſind. So äußerte ſich mir gegenüber
ein höherer Offizier, der den hieſigen Grenzkruppen
zugekeilt iſt. Der Zwiſchenfall in Magſtricht erregt die
öffentliche Meinung außerordentlich und trägt beſonders
dazu bei, die Sympathien für Deutſchland zu ſteigern.

endete läßt ſich aus Außerungen gut unterrichteter
Großinduſtrieller erkennen, welche Furcht vor Eng
land in holländiſchen Handelskreiſen beſteht. Ein
hieſiges Blatte ſchreibt „Wenn Englandſiegt, wer
den wir einen großen Teil unſerer Kolonien
einbüßen. Die Freundſchaft von England kann uns
teuer zu ſtehen kommen. Wir wünſchen von Herzen, daß
die Deutſchen einen Erfolg erringen, der ſie in die Lage
bringt, uns gegen England zuſchützen.“
Die Durchfahrt durch die Dardanellen vollſtändig geſperrt.

Die Dardanellen wurden, wie der Berliner „Lok.-Anz.“
er jeden Verkehr durch Seeminen abge
perrt.
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Bulgariens rußlandfeindliche Politik.
Sofia, 28. Sept. Die nationaliſtiſchen Blätter ver

öffentlichen mit Genugtuung die Erklärung des Freiherrn
v. Fuchs, wonach Oſter reich Ungarn dafür ein
trete, daß Mazedonien Bulgarien zufallen
muß. „Kambanga“ vergleicht damit die unbeſtimmten
ruſſiſchen Verſprechüngen, wonach die bulga
riſchen Wünſche nach Möglichkeit erfüllt werden würden,
falls Bulgarien Rußland und Serbien helfen wollte, und
fährt fort. Dieſe unbeſtimmten Verſprechungen ſind offen
bar auf eine neuerliche Täuſchung berechnet. Jahrzehnte
lang behauptete Rußland, Mazedonien ſei nicht von Bul
garen bewohnt, ſondern von der eigenen ſlawiſchen Raſſe.
Jahrzehntelang haben die ruſſiſchen Konſuln in Maze
donien die Serben und Griechen gegen die Bulgaren unter
a Die r ne Kataſtrophe Bulgariens iſt gleich
alls ein Werk Rußlands. Alle ruſſiſchen Verſprechungen

ſind ſchon darum wertlos, weil die Erfüllung des nationga
len Jdeals Bulgariens nur auf Koſten der Serben, alſo
der Tripleentente, erreichbar iſt. Das bulgariſche Volk
fordert heute eine rein nationale Politik, frei von ruſſo
philen Verzerrungen und Aberglauben, frei von Leuten,
wie Geſchow und Danew, welche Bulgariens Kataſtrophe
verſchuldet und heute wegen Vaterlandsverrat in Unter
ſuchung ſtehen.

Wann hat England den überſeeiſchen Telegraphenverkehr
unterbunden

Dieſe Frage finden wir im „L.eA.“ wie folgt beant
wortet In einem Schreiben eines deutſchen Kaufmanns

rieben

e



ſeiner Zeitung eine derartige

S pionageDas „Züricher Tagblatt“ meldet vom 19. d. M.. J

in Tientfin vom 29. Juli d. Js., das geſtern über Ame
nte den Berliner Adreſſaten gelangt iſt, heißt es
wörtlich:

„Merkwürdig iſt, daß ſeit drei Tagen gar keinePreßtelegramme aus Den hlane mehr
kommen, ſo daß man über die Lage nur unvollkommen
unterrichtete iſt und ein Lügengerücht durch ein anderes
abgelöſt wird. Hierzu bemerkt der Empfänger in einerZuſchrift an genanntes Blatt: „Alſo bereits am

26. Juli hatte England den deutſchen Tele
graphenverkehr unterbunden. Dieſe Ge
meinheit läßt tief blicken hinſichtlich der Behauptung

Englands, n es bis zuletzt den Frieden gewollt und
erſt durch unſere Verleßung der belgiſchen Neutralität
(laut Erklärung des Reichskanzlers vom 4. Auguſt) zur
Parteinahme gezwungen ſei.
Auch wir zweifeln nicht, daß die obige briefliche Mit

teilung einen ſicheren Beweis dafür bietet, wie die eng
n egierung bereits vor dem 4. Auguſt durch Zu
rückhaltung aller ihr unbequemen Drahtnachrichten ſich
feindſelige Handlungen gegen Deutſchland hat zuſchulden
kommen laſſen.

Auch die franzöſtſchen Soldaten beſtätigen es.
Die zur Gewißheit gewordene Tatſache, daß der KriegFrankreichs gegen Heutſchland eine abgekartete Sache war,

wurde durch die Ausſagen eines franzöſiſchen Soldaten
von neuem beſtätigt. Der Mitte September in Kriegs
gefangenſchaft geratene verwundete Franzoſe, der eine
Frau mit ſieben Kindern zu Hauſe hat, erzählte, daß er
ſchon im April habe einrücken müſſen und
in die Vogeſen zur Ausführung von Befeſtigungsgarbeiten geſchickt wurde. Während
der ganzen Zeit durfte er nicht ein einziges Mal an ſeine
Familie ſchreiben, um von ſeiner Tätigkeit keine Kenntnis
zu geben. Von Mobiliſierung und Kriegserklärung wuß-
ten weder er noch alle ſeine Kameraden etwas. die
wenige Stunden vor dem Kampf erhielten ſie ſcharfe

Patronen. 2
Die deutſchen Gefangenen in Frankreich.

Aus Bordeaux wird telegraphiert. Der Botſchafter der
Vereinigten Staaten in Paris und der delegierte Ver
treter der Vereinigten Staaten in Bordegaux beſuchten die
Lager in Flers (Orne) und Claye (Gironde), wo die deut
ſchen Verwundeten, Jnternierten und Kriegsgefangenen in
geſonderten Gruppen untergebracht ſind. Die beiden
Herren erklären, daß die Organtiſation vollkommen und
die Deutſchen mit der ihnen zuteil werdenden Behandlungund Dre ſehr S ſag Eine andere Depeſche
aus ordegux berichtet: Blättern zufolge ſoll der
Korreſpondent des römiſchen Blattes „Corriere d'Jtaliag“
in Bordeaux angegeben haben, daß zweitauſend Verwundete
ohne genügende Pflege in Bordeaux lägen. Der
Korreſpondent erklärt dies für unwahr, er habe niemals

Mitteilung geſandt. (B. T.)
x
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Ein ehrloſer ſerbiſcher Schurke gefallen.
Nach einer Meldung der Prager „Bohemia“ ſoll in den

Kämpfen bei Krupanj auch der berüchtigte ſerbi-
ſche Major Voja Tankoſic gefallen ſein. Er
wuürde, wie es heißt beim Vorrücken der öſterreichiſchen
Truppen auf Krupanj in einer Batterieſtellung erſchoſſen
aufgefunden. Major Tankoſtc war bekanntlich jener
ſerbiſche Ofſizier, deſſen ſoſortige Verhaftung in dem ſeinerzeitigen öſterreichiſchen
Ultimatum von Serbien gefordert wurde.
Er hat als führendes Mitglied der „Narodna Odbrang“
den gedungenen Meuchelmördern, welche in
Sera je wo den Doppelmord an Erzherzog Franz Ferdi
nand und ſeiner Gemahlin begingen, die Browning
piſtolen übergeben und ſie es ſerbiſchen Militäre in Topſchider im Schießen unterrichtet.
Die ſerbiſche Regierung ſuchte ſich der Verhaftung des
Majors Tankoſic unter dem Vorwande zu entziehen, daß
er nach Rußland geflüchtet ſei. Die Nachricht war natür
lich er lo gen die ſerbiſche Regierung hatte ihren Schütz
ling im Lande behalten, wo er ſich in der e der
übrigen Königsmörder nach wie vor des höchſten Anſehens
erfreüte. Major Tankoſic kann von Glück ſagen, daß er
ſtatt des verdkenten Endes am Galgen, noch den ehrlichen
Soldatentod durch eine öſterreichiſche Kugel gefunden hat.

Kaiſer Franz Joſef bei den Verwundeten.
Wien, 29. Sept. Der Kaiſer hat et die Be

ſuche von verwundeten Soldaten in den Spitälern fort
geſetzt. Er begab ſich in Begleitung eines Funktionärs in
den Operationsſaal, wo er mehrere Pflegerinnen anſprach,
darunter die Erzherzogin Marie Thereſe. Dann ging er
in das Offizierszimmer, wo er an jeden Offizier in deſſen
Mutterſprache Troſtworte richtete und m über r e
finden und ſeine Verletzungen erkundigte. Bei den
Schilderungen der Offiziere traten dem Kaiſer öfters die
Tränen in die Augen. Hierauf begab ſich der Kaiſer inmehrere Mennſcheg ten wo er an das Bett jedes

einzelnen e und ſich liebevoll über ſeine Ver
letzungen, ſein Befinden und ſeine Schmerzen erkundigte
und im reichſten Maße Troſt ſpendete. Hierauf beſichtigte
er auch die Küche. Der Katiſer, deſſen Ausſehen ungemein
friſch war, verweilte im Spital faſt eine Stunde, ſprach
n vollſte Zufriedenheit aus und durchſchritt beim Ab
chied ein Spalier Leichtverwundeter, denen er zunickte.

Beim Verlaſſen des Spitals bereitete ihm ein zahlreiches
Publikum begeiſterte Kundgebungen

Eine ſchwediſche Stimme gegen England.
Gotenborg, 29. Sept. Die Gotenborger Wochen

itung „Vidi“, ein in Schweden viel geleſenes Organ,ſchreibt in einem Aufſatz unter der Üüberſchrift „Ver

dergöllning“ (Vergeltung) folgendes Mit lautloſen
Schritten ſchleicht die Vergeltung in den Spuren des Ver
brechens heran. Die Nemeſis wacht. Jhr entgeht nie

mand. Früher oder ſpäter wird ſie den rer eund vernichten. Es t das göttliche unabwendbare Geſe

der Gerechtigkeit. Der Strafe für ſeine böſen Taten iſt
bisher noch kein Volk entgangen. Das lehrt ſchon die
Weltgeſchichte. Die Stunde der Vergeltung kommt ſtets.
Dann wehe, dreimal wehe dem Volk. Jetzt
ſcheint, wenn das Gerücht ſich beſtätigt, die Stunde
Englands geſchlagen zu haben. Jetzt bricht das
Strafgericht herein über eine Nation, die es fertig
gebracht hat, ſeine eigene Raſſe zu verleugnen und
zu perraten. Denn, da England die kleinen gelben Japa
ner' gegen das ſtolze Deutſchland hetzte, da befleckte
England ſein Wappenſchild, da ſank England
auf ſeinen jetzigen Krämerſtandpunkt herab und
ſchon iſt die Strafe gekommen. Die Milltonen Jndiens
häben angefangen, ſich zu rühren, und wenn nicht alle
Zeichen trügen, ſo iſt der Aufruhr in Jndien nur noch eine
Zeitfrage. Das ſtolze England ſucht Hilfe bei den ſchlitz
äugigen Mongolen, um ſeine inneren Angelegenheiten
in Jndien zu ordnen. Jch möchte jetzt nicht Eng
länder ſein. Jch würde mir die Augen ausgrämen.
Dies iſt der Anfang des Endes der engliſchen
Weltherrſchaft, England hat ſich noch im letzten
Augenblick ſowohl ſelbſt wie die Welt zu betrügen und
ſeine wirkliche Stellung unter gleißenden Lügen zu ver
bergen geſucht. Noch vor einigen Tagen wußten engliſche
Telegramme von 700 indiſchen Fürſten zu erzählen, die
bereit wären, mit ihren Soldaten und allen ihren Schätzen
dem Mutterlande im Kampfe gegen Deutſchland zu helſen.
Die verzweifelte letzte Lüge des Bankerotteurs!
Jetzt wiſſen wir, daß England Japans Hilfe ſuchen muß,
um einen Aufruhr in Jndien zu unterdrücken. England
iſt bankerott, moraliſch bankerott. Der äußere Ban
kerott wird nicht lange auf ſich warten laſſen. Denn
Japan iſt ein gefährlicher Gläubiger. Aber England hat
ſein Schickſal verdient. Es iſt nur Vergelkung für
engliſche Verräterei gegen ſeine Raſſe, gegen die weiße
Raſſe. Die Nemeſis wacht!

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Der Kaiſer Franz Joſeph

hat am Montag die Beſuche der verwundeten
Soldaten in den Wiener Spitälern fortgeſetzt. Er
wurde vom Publikum ſtürmiſch begrüßt.

Norwegen. Aus Norwegen ausgewieſen wurde der
däniſche Journaliſt Kruſe wegen antimilttariſtiſcher Agitation

Albanien. Die Verſammlung der Stammesführer hat
nach zweitägiger Sitzung in Durgzzo mit großer Mehrheit
den Prinzen Burhan ed Din, den Sohn des ent
thronten Sultans Abdul Hamid, zum Fürſten von

Albanien gewählt. Eine Kommiſſton unter
Führung von Agt Ali und e Effendi wird ſich nach

um Prin
Dienstag zuſammengetreten. Jn der
der Kandidat

Jn der erſten
der Venizelospartei Zavitz

gegen 17 Stimmen zum Präſidenten gewählt.

land
Kriegsſchauplatz ckgereiſt und hat eine größere
mobilkolonne mit Liebesgaben für die oldenburgiſch
Truppen mitgenommen eDer Wechſel in den Oberpräſidien. Der „Staats

Tortilowicz v. BatockieFriebe in Pledau bei
Königsberg zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen
und des königl. Staatsminiſters v. Moltke zum Ober
präſidenten der Provinz Schleswig-Holſtein, ſowie Ver
ſetzung des Oberpräſidenten von Oſtpreußen Wirkl. Geh.
Rat v. Windheim nach Hannover als Oberpräſident
der Provinz Hannover.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat für Höchſtpreiſe.
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat geſtern einſtimmig
folgenden Beſchluß gefaßt: Der Deutſche Landwirtſchafts-
rat ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß während
des Krieges Höchſtpreiſe für Brotgekreide ſofort einzu
führen ſind. Sollten hiergegen Bedenken beſtehen und
ſollte die Staatsregierung geneigt ſein, nur Höchſtpreiſe
für Mehl einzuführen, ſo könnte der Deutſche Landwirt
ſchaftsrat hierin eine genügende Maßnahme nicht erblicken
und die Verantwortung hierfür nicht übernehmen. Die
Einführung von Höchſtpreiſen für Mehl darf nur ein

bergang für die notwendige und baldige Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Getreide ſein.

Das Erſcheinen des „Vorwärts“ bis auf weiteres
verboten. Hierüber ſchreiben die „L. N. N.“: Zweifellos
iſt das Schickſal, das den „Vorwärts“ traf, auf einem
Artikel der Sonntagsnummer begründet, der die Auf
ſchrift trägt: „Deutſchland und das Ausland.“ Und wohl
niemand, der ihn las, wird den Militärbehörden Unrecht
geben, wenn ſie gegen dieſe hämiſche Störung des Gottes
friedens mit den ſtrengſten Maßregeln vorgehen. Aller
e verſucht das Blatt, ſich halb hinter Schleiern zu
verbergen. Der Gedankengang des Artikels iſt der: Die
üble Haltung des Auslandes gegenüber Deutſchland, das
Mißtrauen, der Argwohn, der überall aufgeſtapelt iſt,
ſei nicht nur aus unſerem wirtſchaftlichen Aufſchwung,
ſondern auch aus den imperialiſtiſchen Tendenzen inner
halb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft zu erklären, denen
die Wortführer der Intereſſenten auch oft genug einen
nur allzu klaren Ausdruck gaben. Dies habe ein Gefühl
des Bedrohtſeins erweckt. Auch ſei Deutſchland jenes
Land, das den Maſſen ſeiner Arbeiter das Sozialiſten
geſetz ſchenkte, das auch, nachdem dieſes Geſetz beſeitigt
war, ein ſchikanöſes Polizeiregiment führte und die Gleich
berechtigung der Bürger nur auf dem Papier der preu
ßiſchen Verfaſſungsurkunde hatte. Jn dieſem Stil geht

über die deutſche Arbeiterklaſſe, die jede räuberiſche Politik
mißbilligt und die gewillt ſei, die beuteluſtige Unter
jochung fremder Völker nachdrücklich zu bekämpfen“, daß
die Proletarier „ohne, ja gegen ihren Willen in den
Krieg gezwungen wurden“ uſw. Man wird wohl ſchon
an dieſem kurzen Auszug erkennen, wer den Gottesfrieden
brach und wohin der „Vorwärts“ den Wagen lenken will.

Zentral- Ausſchuß der Reichsbank. In der geſtrigen
Sitzung des Zentral- Ausſchuſſes der Reichsbank gab
Präſident Havenſtein eine ſehr ausführliche Darlegung
über die ſehr befriedigende finanzielle und
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands.

im Namen des

Moll und Mecheln von unſeren Truppen beſetzt.

anzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des Landrats a. D.

es weiter über Militarismus und politiſche Unterdrückung

Neueste Nachrichten.
Ein Lazarett von ſranzöſiſchen

Franktireurs überfallen.
Berlin, 30. Sept. (Großes Hauptquartier.) Der

Generalſtabsarzt der Armee und Chef des Feldſanitäts
weſens Schjerning hat Se. Maj. folgende Mitteilungen
erſtattet: Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein
Lazarett von Franktireurs überfallen.
Bei der am 24. September gegen Orchies unternommenen
Strafexpedition durch Landwehr Bataillon Nr. 35 ſtieß
dieſes auf überlegene feindliche Truppen und mußte unter
Verluſt von 8 Toten und 35 Verwundeten zurückgehen.
Ein am nächſten Tage ausgeſandtes bayeriſches Pionier
Bataillon ſtieß auf keinen Feind mehr und fand Orchies
von den Einwohnern verlaſſen. Jm Orte wurden beim
Gefecht am vorhergehenden Tage verwundete
Deutſche grauenhaft verſtümmelt auf
gefunden. Ohren und Naſen waren ihnen
abgeſchnitten und man hatte ſie durch Ein
führung von Sägemehl in Mund und Naſe
erſt ickt. Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen
Befundes wurde von zwei franzöſiſchen Geiſt
lichen unter ſchriftlich beſtätigt. Orchies
wurde dem Erdboden gleich gemacht. (W. T. B.)

s c

Angriff von Tſingtau durch die Fapaner.
Tokio, 30. Sept. Renters Bureau meldet, daß die

Japaner am Sonntag die Deutſchen 5 Meilen von
Tſingtan entfernt angegriffen haben. Eine amtliche
Bekanntmachung beſagt: Bei ihrem Landangriff bei
Linotao hatten die Japaner 3 Tote und 12 Verwundete.

Wegnahme von kampfern durch die Em den.
London, 30. Sept. Die Admiralität gibt bekannt,

daß während der letzten Tage der deutſche Kreuzer
„Emden“ im indiſchen Ozean die Dampfer „Tumeriko“,
„Kinglud“, „Riberia“ und „Toyla“ weggenommen oder
in den Grund gebohrt und ein Kohlenſchiff gekapert hat.
Die Bemannung der Schiffe wurde auf dem Dampfer
„Gyfedale“, der ebenfalls weggenommen, aber freigelaſſen
worden iſt, nach Kolombo gebracht.

Die Beſchießung von Antwerpen.

chießung der Forts Waelhem, St. Cathari ne

und Wawre e e
Amſterdam, 30. Sept. Der „Neue Rotterdamſche

Courant“ meldet, daß deutſche Truppen Moll in Belgiſch
Dimburg beſetzt h Die Belgier e nach Turn

ne ich von Mo va Iholländiſchen Grenze, ſo ie Belgie t
gekommen zu ſein ſcheinen. Nach offiziell ſche e
Mitteilung zogen die Deutſchen geſtern nachts in

Mecheln ein. eDie Ermattung der verbündeten feindlichen Heere
Kopenhagen, 30. Sept. Daily Telegraph“ meldet

aus Paris: Die Verluſte und damit die Ermattung
der verbündeten Heere ſind enorm. Die kämpfen
den Heere halten ſich gegenſeitig im Schach. Der Sieg muß
zuletzt der Partei zufallen, die imſtande ſein wird, völlig
friſche Truppen ins Feld zu führen. In der Haltung
der Heere iſt eine deutliche An derung eingetreten. Die
anfängliche fieberhafte Haſt iſt verſchwunden. Die Ar
tillerte nimmt mit aller Ruhe neue Stellungen
ein, nachdem die Flugzeuge das Ziel feſtgeſtellt haben. Die
Jnfanterie verrichtet in gleicher Weiſe ihre Arbeit,
indem ihre Angriffe regelmäßig anſetzen. („Berl. L.A.“)

Die euſſenfeindlichen Unruhen in Perſien.
Konſtantinopel, 30. Sept. Nachrichten aus

hieſigen liberalen perſiſchen Kreiſen zufolge wurde der
Generalgouverneur von Aſerbeidſchan, der berüch
tigte Samad Khan, ein Parteigänger Rußlands, a b
geſetzt und durch den jüngeren Bruder des Schahs,
Thronfolger Mehmed Haſſan Mirza, erſetzt. Dem neuen Generalgouverneur wird der ehe
malige Vali von Kermanſchah, Prinz Ferman Fer
m a zur Seite geſtellt.

Die Verluſte der Japaner vor Kinutſchau.
Rotterdam, 30. Sept. „Daily Mail“ meldet aus

Tokio, daß die Japaner bislang vor Kiautſchau 3 12
Tote zu verzeichnen und neun Aeroplane ver
lo ren haben.

Reuer Armeebefehl des Erzherzogs
Friedrich von Oeſterreich.

Wien, 30. Sept. (Amtlich.) Der Oberkommandierende
Erzherzog Friedrich erläßt einen Armeebefehl, in
dem es u. a. heißt: Die Sitnation iſt für uns und das
deutſche Heer günſtig. Die ruſſiſche Offenſive in Galizien
iſt im Begriff, zuſammenzubrechen. Gegen die Franzoſen
ſteht ein neuer großer Sieg bevor.

Auf dem Balkankriegsſchauplatz kämpfen wir gleich
falls in Feindesland. Jnnere Unruhen, Aufſtände, Elend
und Hungersnot bedrohen unſere Feinde im Rücken, wäh
rens Oſterreich Ungarn und das verbündete Deutſchland
einig und in ſtarker Zuverſicht daſtehen, um dieſen uns
freventlich aufgezwungenen Krieg bis ans ſiegreiche Ende
durchzuführen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Amſterdam, 30. Sept. Dem „Telegraaf“ wird aus
Antwerpen gemeldet: Die Deutſchen begannen die Be
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Setlage zum
Nr. 230.

Für das beginnende 4. Quartal werden noch Be
ſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern wie unſeren
Austrägern entgegengenommen.

Die Expedition.

Mahnung.
Von Oſt und Weſt verderbenſchwer

Wälzt ſich der Jeinde Macht daher;
Vernichtung, Greuel, Tod und Not
Sind deutſchem Volk und Land gedroht.
Du aber, Deutſcher, zage nicht,
Gen Himmel heb' dein Angeſicht;
Noch thronet überm Sternenzelt
Gott Zebaoth, der Herr der Welt!
Weil er im Kampf nur Helfer iſt
Schau aufwärts, deutſcher Chriſt!

Noch einmal wende jetzt den Blick
Zur heimatlichen Flur zurück!
Wie friedlich ſteht dort Heim und Herd!
Dafür heraus, du deutſches Schwert,
Für Heim und Herd, für Weib und Kind
Heraus, heraus das Schwert geſchwind!
Was du im Frieden haſt geſchafft,
Das ſchütze nun voll Mut und Kraft,
Das ſei dein ſchönſter Kampfeslohn!
Schau rück wärts, Deutſchlands Sohn!

Und nun nach vorn den Blick gewandt
Mit Gott für König, Vaterland
Vorn ſteht der Feind in dichtem Hauf;
Gott mit uns Hurra! Auf und drauf!
Ob übergroß auch ſeine Macht,
Steh' feſt, ſteh feſt in heißer Schlacht,
Halt' aus, halt' durch im harten Krieg,
So wird dir endlich doch der Sieg!
Daß Seindesmacht zuletzt zerſchellt:
Schau vorwärts, deutſcher Held!

C. B. in Reipiſch.

Deutschland.
Wirtſchaftliche Repreſſalien gegen England. Vom

Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller wird geſchrieben Ange
ſichts des engliſchen Vorgehens, das eine ganze Reihe von
Maßnahmen ausgeklügelt hat, um den wirtſchaftlichen
Krieg gegen Deutſchland mit größerem Erfolg zu führen,

s m rtch e anSächſiſcher Jndu grat darauf hingewteſen, daß ſich eine Nachahmung des v
fach überſtürzten engliſchen Vorgehens für Deutſchland
nicht empfehle, namentlich ſoweit die Aufhebung von
Patentr echten in Frage kommt. Eine ſolche Maß
regel würde, wie die Engländer ſelbſt auch ſehr bald
merken werden, das eigene Land unter Umſtänden ebenſo
e wie das Ausland. Außerdem würde es für dieeichsbehörden, die mit der e ftlichen Geſetzgebung
während der Krieges beauftragt ſind, von Vorteil ſein, in

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

88 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie ahnte nicht, daß dieſer „Zufall“ gar kein Zufall

war, ſondern das Graf Arganoff ſchon heimlich ihren
Schritten folgte, ſeit er von der Fürſtin gehört hatte, daß
Sonja beläſtigt worden war. Die Sorge um ſie hatte ihn
dazu veranlaßt.

Auch heute war er ihr gefolgt; und nur weil er eine
größere Entfernung zwiſchen ſich und ſie legte, um nicht von
ihr geſehen zu werden, war er nicht ſofort zur Hilfe ge
kommen.

Er hatte von weitem geſehen, daß ein Mann ſie gewalt
am zur Seite zog und war im ſchnellen Lauf quer durch die
Anlagen gerannk. Der weiche Schnee ließ ſeine nahenden
Schritte verklingen, und gerade als ihr Hilferuf ertönte,
hatte er die Gebüſchgruppe erreicht. Nun warler ſehr froh,
ihr zu Hilfe gekommen zu ſein. Wer konnte wiſſen, was
der Anverſchämte mit ihr im Schilde hatte.

„War es derſelbe Flegel, der Sie ſchon neulich beläſtigt
hat?“ fragte er.

„Ja,“ ſagte Sonja,
kämpfend.

„Jch freue mich, daß ich gerade zur rechten Zeit des
Weges kam, um Sie zu ſchützen. Aber ich bitte Sie

wenn Sie glauben, mir danken zu müſſen, ehe
Sie mir ganz feſt, daß Sie nie mehr allein ausgehen
wollen,“ ſagte der Graf

„Jch gebe Jhnen das Verſprechen, Herr Graf. Auch
ohnedies wäre ich nach dieſem Zwiſchenfall nicht mehr allein
ausgegangen. Jch habe nie geglaubt, daß ein Mann ſich ſo
weit vergeſſen könne, ein wehrloſes Mädchen tätlich anzu
greifen. Bisher bin ich mir immer ſelbſt ein ausreichender
Schutz geweſen. Jedenfalls danke ich Jhnen nochmals von
ganzem Herzen für den Schutz, den Sie mir angedeihen
ließen, wenn ich auch ſehr bedauern muß, Sie durch
meine große Anvorſichtigkeit in dieſe häßliche Szene ver
wickelt zu haben.“

Er ſchwieg und ſie ſchritten nebeneinander hin. Was
hätte er ihr auch ſagen können!
ſprechen was in ſeinem Herzen vorging, ſo hätte das wie
eine neue Kränkung auf ſie wirken müſſen. Er liebte ſie,

liebte ſie von dem Augenblick an, da er ſie in Paris zu
erſt geſehen hatte. Aber dieſer Liebe durfte er nicht Aus
druck geben, denn er konnte nicht ar wie ein ehrlicher
Mann zu ihr ſagen: „Sei mein Weib, ich biete dir Herz
und Hand. Nicht, daß ſie ein bürgerliches Mädchen war,
ielt ihn davon ab. Daran hätte er ſich, bei feiner demo
ratiſchen Veranlagung, wenig gekehrt.

noch immer mit ihren Tränen

um ſich, da He
erſten Geſchoß wohnte
wendigſten Sachen denken konnte.
Lobſtädt konnte gerettet werden. Das Wohnhaus brannte

Wollte er ihr davon

Donnerstag den 1. Ktober

den einzelnen Maßnahmen nicht feſtgelegt zu ſein, ſondern
für ihre Durchführung freie Hand zu behalten. Eine ſolche
Gelegenheit würde geſchaffen werden, wenn der Reichs
kanzler von Artikel 31 des Einführungsgeſetzes vom
Bürgerlichen Geſetzbuch Gebrauch machen würde, der ihn
nach vorheriger Genehmigung durch den Bundesrat er
mächtigt, Retorſion gegen Staaten vorzunehmen,
die unſeren eigenen Staatsangehörigen die Rechte ver
weigern. In der Wahl ſeiner Mittel iſt der Reichskanzler
in keiner Weiſe beſchränkt. Entgegen ſteht nur das Inter
nationale Abkommen vom 18. Oktober 1906 betr. Geſetze
und Gebräuche während eines Landkrieges, Artikel 23 des
zweiten Abſatzes. Staatsverträge mit England ſind jedoch
durch die Kriegserklärung ohne weiteres hinfällig, wenn
nicht, könnte dies ausdrücklich ſeitens des Reiches erklärt
werden, da England auch keine Beſtimmung der inter
nationalen Verkräge und des Völkerrechts achtet. m
Wege der Retorſion wäre deshalb von dem Herrn Reichs
kanzler zu beſtimmen, daß die vent der An
We von Engländern gegen Reichsdeutſche während der

auer des Krieges mit England vor deutſchen Gerichten
unterſagt wird.

Provinz und Amgegend.
Halle, 29. Sept. Eine eitdrucksvolle Szene ſpielte

ſich am Sonnabend auf unſerem Güterbahnhof (Viehrampe) ab.
Es traf ein Zug gefangener Franzoſen ein, die hier etwas
Aufenthalt hatten und darum den Zug verlaſſen konnten. Es
handelte ſich um eine ganze Kompagnie eines Regiments mit
den geſamten Offigzieren, die von deutſchen Truppen überraſcht
und gefangen genommen war. Sie wurden nach Zoſſen in das
Gefangenenlager gebrächt. Der Hauptmann der Kompagnie,
der mit einem Offizier hier verbleiben mußte, bat den Offizier
vom Platz wiederholt, ihn bei ſeinen Leuten zu laſſen; er wolle
ſich nicht von ihnen trennen. Er erbot ſich ſogar, die Ofſigiers
abgeichen daran zu geben und als Gemeiner zu gehen. Ver
geblich. er mußte hier bleiben. Mit Erlaubnis des Offiziers
vom Platz ließ er die Kompagnie antreten und nahm von jedem
einzelnen ſeiner Leute Abſchied, dabei liefen ihm die Tränen
über die Wangen. Als er abgeführt wurde, drehte er ſich noch
öfter um und winkte den Leuten fortgeſetzt zu. Dieſe Szene
verfehlte ihre Wirkung auf die auf der Rampe dienſtlich Be
ſchäftigten nicht.

2

nur an die Rettung der not
Das Mobiliar von

bis auf die e e ne nieder. Seit Ausbruch des
Krieges iſt dies hier das zweite Schadenfeuer

Naundorf bei Eilenburg, 30. Sept. Jn einem der
dem Bahnhof Kämmereiforſt gegenüberliegenden Speicher,
dem Kaufmann Deuticke gehörig, kam Sonntag früh gegen

Jhm galt der Menſch nicht mehr und nicht weniger durch
den Zufall der Geburt. Aber er war arm und konnte kaum
ſich ſelbſt ernähren, viel weniger eine e Sonſt
hätte er wohl längſt ſein Herz ſprechen laſſen.

Er mußte ſich ſchwer genug bezwingen und ſchritt mit
ſehr ernſtem Geſicht neben ihr her. Aber ſeinen Augen
konnte er nicht ſo ſtreng gebieten, als ſeinem Mund und
wie Sonja, als ſie an einer Wegkreuzung ſtehen blieben,um einen Wagen paſſieren zu laſen zu ihm aufſah, ver
ſanken die beiden Augenpagre eine Weile in ein atem
loſes, unbeherrſchtes Anſchauen.

Beide wußten von dieſem Augenblick an, daß ſie einan
der liebten. Durch Schnee und Winterkälte, durch ent
ſagungsvolles Verzichten und vernünftiges Erwägen drang
es wie Frühlingszauber.

Eine heiße Glückſeligkeit, das Bewußtſein, zu lieben und
geliebt zu werden, durchdrang ihre Herzen. Schweigend
gingen ſte weiter. Kein Wort kam über ihre Lippen
Aber ihre Herzen hielten Zwieſprache miteinander. Kein
Schweigen war es zu nennen, dieſes lautloſe Dahin
wandeln. Beredter als tauſend Worte ſagten ſie einander
in dieſem Schweigen, daß ſie ſich liebten und verſtanden

Daß ihre Liebe hoffnungslos war, wußten ſie beide
Aber das fühlten ſie in dieſer Stunde nicht wie einen
Schmerz. Sie ſahen ſich an und ihre Augen riefen ſich zu:
„Jch liebe dich!“

Das ſchien ihnen ſo ſchön und köſtlich, daß ſie nicht an
das Morgen zu denken vermochten. Als ſie beide im
Palais Kalnoky ankamen, war die Fürſtin Maria Pe
lrowna noch nicht ſichtbar.

Ehe Sonja nach e Zimmer ging, um abzulegen,
ſagte ſie noch einmal leiſe:

„Dank vielen Dank, Herr Graf!“
Er lächelte ihr zu und atmete ne auf.
„Jch bin e ſehr glücklich, Fräulein Roſchnow, daß

Jhnen einen kleinen Dienſt leiſten durfte. Nie habe i
etwas lieber getan, und nie werde ich etwas lieber tun.
Wenn Sie je wieder meines Schutzes bedürfen ſollten,
es würde mir eine Ehre ſein, Jhnen denſelben angedeihen
laſſen zu können. Und bitte ſeien Sie in Zukunft vor
ſichtiger, ich werde immer immer in Sorge um Sie ſein.
Bitte vergeſſen Sie das nicht.“

Sie wurde glühend rot, aber ihre Augen ſenkten ſich
nicht vor den ſeinen

„Jch will es nie niemals vergeſſen!“ And dann
wandte ſie ſich ſchnell um und ging davon.

Der Graf gab ſeinem Diener ſeine Sachen und ließ ſich
der Fürſtin melden.

Sie ließ ihn bitten, einige Minuten auf ſie zu warten.
Sonja rief ihr Amt en an den Teetiſch. Sie hatte

ſich etwas verſpätet und beeilte ſich, ihren Anzug in Ordnüng zu bringen. Zugleich mit der Fürſtin trat ſie in den

Salon, wo Graf Arganoff wartete

das im

rſehnurger Correſpondent“.
in

6 Uhr aus bisher noch unaufgeklärter Urſache Feuer
aus. Die darin gelagerten Getreidemengen, Düngemittel
und ſonſtige leicht brennbare Stoffe gaben dem Brande
reiche Nahrung. Dank der günſtigen Windrichtung und
der angeſtrengten Löſcharbeiten war ein Überſpringen des
Feuers auf die übrigen Speicher unmöglich gemacht; der
Deutickeſche Speicher aber brannte bis auf die Umfaſſungs
mauern nieder. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. Der
angrenzende Wald war ebenfalls gefährdet.

Magdeburg, 30. Sept. Der penſionierte Bahnmeiſter
Sommer wollte auf dem Hauptbahnhofe eine Maſchine
verladen. Dabei kam die Maſchine ins Rutſchen und
h rzte auf Sommer, ſo daß er totgedrückt wurde. Ein

nteroffigzier des e FußArtillerie- Regiments ſchnitt
ſich in einem Neubau der Jordanſtraße die Kehle durch.

Erfurt, 30. Sept. ie verlautet, wird in nächſter
Zeit vom Eiſenbahndirektionsbezirk Erfurt wiederum eine
Anzahl Eiſenbahnbeamte nach Belgien be
ordert werden. Auch ſind wieder mehrere preußiſche Loko
motiven nach Belgien geſchafft worden, um dort unter
deutſcher Verwaltung dem Betrieb zu dienen.

Gotha, 30. Sept. Der aus Arnſtadt gebürtige, auf
dem Vorwerk Neufrankenroda ſeit Oſtern d. Js. angeſtellte
Lehrer Quan d hantierte im Gaſthof zum Anker in Mete
bach mit einem geladenen Revolver. Plötzlich entlud
ſich ein Schuß Und traf einen im Gaſtzimmer mit an
weſenden Arbeiter ſo unglücklich, daß der Betreffende auf
der Stelle tot liegen blieb. Der unvorſichtige junge Mann,
der verhaftet wurde, hatte erſt Oſtern ſein Staatsexamen
gemacht.

Deſſau, 30. Sept. An Herrn Oberbürgermeiſter Dr.
Ebeling iſt vom Kommandeur des 3. Bataillons des
Reſerveregiments 36 Herrn Major Lennich eine
Feldpoſtkarte vom Kriegsſchauplatz an der Aisne mit dem
Datum vom 19. September eingegangen mit folgendem
Jnhalt: „Jch bitte Sie, der Stadt bekannt zu geben, daß
die aus der Stadt Deſſau geſtellte 9. Kompagnie, e
Führer: Hauptmann von Sobbe bei am 7. Sep
kember durch Granatſplitter verwundet ſich bisher in
einem ſehr ſchweren Kriege ausgezeichnet bewährt und

brav mitgeholfen hat, dem Reſerveregiment 36 in der
Armee einen vortrefflichen Ruf zu verſchaffen. Wir ſind
durch Tod und Verwundungen ſtark zuſammengeſchmolzen,
haben immer den Feind geſchlagen und ſehen mit großem
Vertrauen einer glücklichen Zukunft entgegen. Jch bitte
um Liebesgaben für die Kompagnie

F Erfurt, 30. Sept. Nach einer Mitteilung ſollen ſich die
franzöſiſchen Gefangenen über ein Zuſammenſein mit
gefangenen Engländern aufgelehnt haben. Einige haben
ſogar erklärt, daß ſie ſich lieber erſchießen ließen, als mit den
Engländern gemeinſam im Lager zu bleiben. Hierauf wurde
eine Abſonderung der Einſpruch erhebenden Geſfangenen vor
genommen.

J Eiſenach, 22. Sept. Jnfolge des Krieges herrſcht in
hieſigen Metallinduſtrie ein außerordentlich ſtarker Ge

chäftsgang. Sowohl die hieſige Sahrgeugfabrik als auch
die bekannten Demmerſchen Werke ſind von der deutſchen
Militärverwaltung ſo reich mit Aufträgen bedacht worden, daß
die Fabriken auf lange Zeit hinaus hinreichend zu tun haben.
Augenblicklich wird zur raſchen Fertigſtellung der Aufträge ſchon
ſeit etwa 2 Monaten Tag und Nacht ſieberhaft gearbeitet ſelbſt
an den Sonntagen wird ohne Unterbrechung gearbeitet. Die
Jabriken haben viele Hundert Arbeiter aus allen Teilen des
Reiches neu einſtellen müſſen. Sowohl für die Arbeiter als

Beſtürzt und empört vernahm Marig Petrowna, was
eſchehen war. Sie wollte ſofort von dem Vorfall der
olizei Meldung machen und pries ebenfalls den Zufall

der den Grafen gerade in dem Augenblick der Not au
Sonjas Weg geführt hatte.

Sonja bat ſie jedoch, der Polizei keine Meldung c
machen, da ſie ohnedies nie mehr allein ausgehen wolle
Und als der Graf bemerkte, daß Fräulein Roſchnow dann
nur peinliche Verhöre zu beſtehen haben würde, ließ ſie
davon ab.

„Jch glaube ohnehin, daß dem erbärmlichen Wicht die
Luſt zu ſolchen Attacken vergangen ſein wird ich bin nicht
eben ſanft mit ihm umgegangen, ſagte Nikita mit blitzen
den Augen.

Eine Stunde leiſtete er Marig Petrowna Geſellſchaft,
und als er ihr ſagte, daß er am nächſten Tage Petersburg
wieder verlaſſen müſſe, bedauerte ſte es lebhaft.

„Wie ſchade, lieber Nikita, daß Sie immer nur auf
kurze Zeit hier anweſend ſind. Jch freue mich immer ſo
ſehr, Sie zu ſehen.“

„And ich würde gern jeden Tag zu Jhnen kommen,
Durchlauchtigſte Tante wenn ich nur könnte erwiderte
er und ſein Blick flog über das weiße Haupt der Fürſtin
hinweg zu Sonja hinüber

So war nun Sonfas Herzensſchickſal, wie das ihrer
Mutter, in dieſem Hauſe entſchieden worden. Aber Nikita
Arganoff war ein anderer Charakter, als Saſcha Kalnoky.
Alexander hatte zu den Menſchen gehört, deren Liebe ſich
keinem Geſetz, keiner Vernunft beugt und die mit ihren
Gefühlen ohne Beſonenheit ſich in Tod und Verderben
ſtürzen, wenn ihnen s entgegenſtehen

Anders Graf Arganoff. Er beſaß die ſittliche Kraft,
ſich zum Verzicht zu zwingen und das Zeichen ſeiner größ
ten Hochachtung für Sonja war, daß er ihr eine gleiche
ſittliche Kraft zutraute. Er gehörte zu den Menſchen, die
mit einem wunden Herzen aufrecht durchs Leben gehen
können und die den Mut der Entſagung haben, wenn
t das Schickſal nicht den heißen Wunſch des Herzens
erfüllt.

Daß Sonfa wußte, daß nur Außerlichkeiten ihn von ihr
trennten, hatte er in ihren Augen geleſen. And er freute
ſich ihrer Tapferkeit

Wie er ihre ſchönen, klaren Augen liebte, dieſe dunklen,
lebensvollen Augen, in denen zuweilen warme Goldfunken
aufleuchteten, wie der helle Schein einer hochgeſinnten
Seele! Jn Gedanken verſunken, ſchritt er nach dem be
ſcheidenen Hotel, in dem er in Petersburg Wohnung zu
nehmen pflegte. And er dachte daran, in Zukunft nicht
mehr ſo oft dem Zug ſeines Herzens zu folgen. Er wollte
ſich möglichſt von Sonja fern halten, um ſich und ihr
Kämpfe erſparen.

Gortleyung folgt.



auch für die Stadt iſt dieſer noch nie dageweſene flotte Geſchäfts
gang von großem Vorteil.

Calbe a. S., 30. Sept. Geſtern ſind hier zwei
Sonderzüge durchgekommen, die ruſſiſche Stagts-
angehörige, etwa 1000 Perſonen beiderlei Geſchlechts,
beförderten, um dieſe an die Grenze zu bringen und dort
gegen deutſche Reichsangehörige, die bisher in Rußland
gefangen gehalten worden waren, auszutauſchen.

Nordhauſen, 30. Sept. Geſtern nachmittag wurde
der 21 Jahre alte Bahnunterhaltungsarbeiter Hermann
Winſel beim Uberſchreiten der Gleiſe auf dem hieſigen
Rangierbahnhofe, als er ſich zum Veſperbrot begeben
wollte, von einem Wagen überfahren. Der Unglück
liche wurde mitten durchgeſchnitten und war ſofort tot.
Wie wir weiter erfahren, war Winſel zum Militärdienſt
ausgehoben. Zwei Brüder und zwei Schwäger von ihm
ſehen im Felde und der eine Bruder iſt bereits auf dem
Felde der Ehre gefallen. Der amtliche Bericht über
den Unfall erwähnt noch, daß W. infolge des herrſchenden
Sturmes die Annäherung des Wagens nicht bemerkt hat.
Ein Verſchulden eines Dritten liegt nicht vor.

Gera, 30. Sept. Die Fürſtliche Regierung hat die
Gründung einer Kriegskreditkaſſe für beide
Fürſtentümer Reuß in die Wege geleitet. Der Gemeinde
rat von Gera bewilligte dazu 80 000 Mk. zur Erwerbung
von Aktien des Unternehmens und ermächtigte den Stadt

rat, für 100000 Mk. Garantien für die neue Kaſſe, die
zur Unterſtützung des Mittelſtandes und der Induſtrie
und der Gewerbe e wird, zu übernehmen.

Eiſenach, 80. Sept. Zur Erinnerung an deutſche
Siege haben in Eiſenach einige Straßen eine andere
Bezeichnung erhalten. Es gibt eine Lüktich, Metz- und
eine Tannenberger Straße.

t Eiſenach, 80. Sept. Der greiſe Präſident unſeres
weimariſchen Landtags, Geh. Juſtizrat Dr. Apellius
zu Eiſenach, hat auch des Kaiſers Ruf zu den Fahnen
jetzt Folge geleiſtet. Er iſt in das hier ſormierte 88. Land
ſturmregiment eingetreten und führt in dieſem als Haupt
mann eine Kompagnie des I. Bataillons.

Braunſchweig, 30. Sept. Während in Stadt und
Herzogtum Braunſchweig von einer Teurung nichts zu
ſpüren iſt, ſind plößlich die Preiſe für Korn ohne

erſichtlichen Grund bedeutend in die Höhe gegangen Eine
Folge hiervon iſt ein Steigen der Mehlpreiſe und ein
Teuerwerden des ſogenannten Schwarzbrotes. So wiegt
ein 60 Pfg.-Brot ſtatt wie bisher 5 Pfd. nur noch 4 Pfd.
Da dieſe Preisſteigerungen von berufener Seite für un
gerechtfertigt gehalken werden, ſo dürften wohl bald die

Behörden von der angekündigten Maßregel der Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für Korn und Mehl innerhalb
des Herzogtums Gebrauch machen.

Merseburg und Amgegend.
30. September.

Auszeichnungen. Dem Königl. Kataſterlandmeſſer und
Leutnant der Reſerve im Garde-JFußartillerie-Regiment, W.
Burmann, iſt als Batterieführer einer ſchweren Kanonen

batterie in der Schlacht an den maſuriſchen Seen das Ei
reus verliehen worde P

Dberleutnanted e e ylin T Herfür tapfere Und erfolgr bwehr eines feindlichen Angriffs
auf ſeine Kolonne zu teil. Herr Oberleutnant Beyling iſt
Kommandeur einer Juhrparckkolonne im Weſten Jerner wurde
der Stabsarzt Dr. Richard Elbe, ein geborener Merſeburger,
Chefarzt eines Jeldlazaretts auf dem rechten Jlügel unſeresDe e Frankreich, durch das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe aus

gezeichnet.
Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 26. Auguſt

der Vizefeldwebel im Jüſilier- Regiment Nr. 36, 3. Kompagnie,
Ernſt Erbe, gebürtig aus dem Nachbarorte Meuſchau.

Die Kreisſpar- und Kommunalkaſſe befindet ſich vom
1. Oktober ab im Grundſtück Bahnhofſtraße 3.

Herbſtferien. Die hieſigen Schulen ſchloſſen heute auf
zwei Wochen ihre Pforten. Der Unterricht wird am 14. Oktober
wieder aufgenommen werden.

Kal. Domgymnaſtum. Heute ſchied der langjährige
Kaſtellan Weiſe aus ſeinem treu erfüllten Beruf. Der
ſtellvertretende Direktor gedachte in der Aula im Anſchluß
an die Schlußandacht ſeiner faſt 25 jährigen gewiſſenhaften
Tätigkeit. Jm Jahre 1866 wurde Herr Weiſe im Kampf
gegen Bayern ſchwer verwundet; er hat auch 1870/71 dem
Vaterlande treu gedient und iſt mehrfach mit Orden und
Ehrenzeichen bedacht worden. Auch jetzt ſoll ihm in
Anerkennung ſeiner treuen Dienſte noch eine Auszeich
nung zuteil werden. Wir wünſchen ihm und der Frau
Weiſe, die hier in den weiteſten Kreiſen bekannt ſind, noch
einen langen und angenehmen Lebensabend.

EinjährigFreiwilligen-Prüfung. In dieſen Tagen
haben die letzten Prüfungen für Einjährig- Freiwillige
im Kgl. Schloß hier ſtattgefunden. Es hätken ſich noch
42 junge Leute gemeldet, von denen 22 die Prüfung be
ſtanden. Es iſt dies ein außerordentlich günſtiges Er
gebnis, das in den beſonderen Zeitumſtänden ſeine Er
klärung findet.

Der Frauenbund der Provinz Sachſen ſtellt nach wie
vor ſeine Auskunftsſtelle über Frauenberufe dem Publi-
kum zur Verfügung. Sie befindet ſich in Magdeburg, große
Müngſtraße 7, eine Treppe, im alkoholfreien Reſtaurant.
Jeden Mittwoch von 1 bis 5 Uhr werden dort Auskünfte
über die Vorbildung, Ausbildungsmöglichkeiten, ſowie die
Erwerbsausſichten aller den Frauen offenſtehenden Berufe,
ſowie Rat über die Berufswahl erteilt. Alswärtige An
fragende erhalten Beſcheid gegen Einſendung einer 10 Pfg.
Marke. Aus der Not der Zeit werden manche Frauen und
Mädchen, denen der Krieg den Ernährer geraubt, die die
wirtſchaftlichen Folgen des Krieges dazu veranlaſſen, vor
die Frage einer Berufswahl geſtellt. Jhnen ſei beſonders
die Auskunftsſtelle empfohlen.

Aufruf für die 75er. Die Hall. Ztg.“ e Es
e in den letzten Tagen Sammlungen von Liebesgaben
ür verſchiedene Truppenteile im lieben deutſchen Vater

lande vorgenommen worden. Der deutſche Kronprinz er
ließ einen Aufruf ſeine Garde brauche Zigarren, Ziga
retten, Tabak uſw. Auch wir wollen unſerer 75er im
fernen Weſten durch Zuſendungen von Liebesgaben treu
gedenken. Wie groß würde dann die Freude ſein, wenn
die Wackern bei Verkeilung der Gaben empfinden, daß man
ihrer in der Heimat nicht vergeſſen hat; wir bitten
darum um Liebesgaben, ſeien es Zigarren, Zigaretten,
Tabak, Schokolade, haltbare Eßwaren und vor allem
warme Unterkleidun wollene Strümpfe, Anterjacken,
Anterhoſen, Handmüfſchen uſw. denn wenn irgendwo ſo
gen hier der Satz: „Wer ſchnell gibt, gibt doppeltl“ Wir

offen, ſchon in kurzem in der Lage zu ſein, einen Trans
port Liebesgaben an unſere braven 7ser abgehen zu laſſen.

Wer alſo will, daß ſeine Gaben mit dem nächſten Trans
port abgehen ſollen, beeile ſich. Zur Annahme von Liebes
gaben, ſei es in bar, ſei es in Gegenſtänden des Ge
brauchs uſw., ſind die Geſchäftsſtelle der Halle
ſchen Zeitung, der Oberzahlmeiſter Knauff, Regt.
Nr. 75, Geſchäftszimmer Artillerie-Kaſerne Und
A. Wenzke, Friſeur, Landwehrſtr. 7, bereit. Da ſich in
dem Artillerie Regiment Nr. 75 viele Merſeburger
befinden, dürfte der Aufruf auch hier lebhaften Anklang
und Anterſtützung finden.

Vorſchriftswidrige Feldpoſtkarten. Von der Privat
induſtrie ſind Feldpoſtkarten mit Antwort in
den Verkehr gebracht worden, bei denen die anhängende
Anwortkarte den Vordruck für die Adreſſe nicht innen
ſondern gußen trägt. Derartige Formulare ſind
vorſchriftswidrig, weil die Poſtanſtalten, wenn
der Abſender beide Adreſſen ausgefüllt hat, nicht v
können, welche von beiden maßgebend iſt. Das
Publikum wird daher gewarnt, derartige vorſchrifts
widrige Feldpoſtkarten zu benutzen, da ſie die Poſt nicht
befördert, ſondern zurückweiſen muß.

Die Vollſtreckung von Räumungsurteilen während
des Krieges. Amtlich wird bekanntgegeben: Der
S eußiſche Juſtiz miniſter hat folgende allgemeine

erfügung über das Gerichtsvollzieherw e en erlaſſen „Zur arten eines einheitlichen
Verfahrens bei der Vollſtreckung von Räu-
mungsüurteilen, die auf Grund eines von einem
Kriegsteilnehmer und ſeiner Ehefrau ge
ſchloſſenen Mietsvertrages erlaſſen ſind oder
werden, beſtimme ich, daß Gerichtsvollzieher die Voll
ſtreckung eines ſolchen Urteils unbeſchadet der auf Er
innerung des Gläubigers erhobenen Entſcheidung des
Gläubigers erhobenen hen des Vollſtreckungsgerichts abzulehnen NHaben, als ſich das Arteil

gegen die Ehefrau allein richtet.“

ſein, daß ihr das Vaterland lieber habt als Gold, und die
deutſche T

er
freuen, daß die Deutſchen mit reinem Gewiſſen vor Gott
mit Beten treten durften. Die kaiſerliche Loſung ward
ſofort verſtanden Vorwärts mit Gott der mit uns ſein
wird, wie er mit den Vätern war!“ Mitt Gott ſo mag
es nicht bloß an den hohen Siegesfreudentagen in tiefſter
Seele klingen, nein, ſo ſoll es auch in Wartezeiten eine
wunderſame Troſtmelodie bedeuten, und nicht zuletzt auch
dann, wenn die Kriegsnot ganz perſönlich in Haus und
Herz ſchweren Kummer ſchafft. Rechter Chriſtenſinn ſucht
überall zu helfen und zu lindern. Sei es im Blick auf
wirtſchaftliche Nöte, ſeit es aus Mitgefühl für allerlei
Trennungsſchmerz oder für die Leiden der Verwundeten
oder für die Strapazen der unermüdlich Marſchierenden.
Allenthalten iſt der chriſtliche Volksgeiſt zu neuem Leben
erwacht, hat erhoben und geeinigt, geklärt und gefeſtigt.
Ein Segen des Krieges. Möge dieſe geſteigerte chriſtliche
Frömmigkeit keine bloße vorübergehende Welle ſein, ſon
dern eine wirklich religiöſe Macht und Kraft in unſerem
deutſchen Volke bleiben!

Der Krieg und die Angeſtelltenverſicherung. Das
Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt hat beſchloſſen,
das Heilverfahren während des Krieges einzuſtellen;
lediglich für Lungenkranke ſoll es beibehalten werden.
Gegen dieſe Maßnahme wendet ſich die „Soziale Arbeits
gemeinſchaft der kaufmänniſchen Verbände Verband
Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig, 58er Verein zu
Hamburg und Verband kaufmänniſcher Vereine zu Frank
furt) und fordert in einer Eingäbe, daß die Reichs
e Mittel und Wege ſucht, um das Heilverfahren auch während des Krieges aufrechtzuerhalten.
Die Eingabe weiſt darauf hin, daß das Heilverfahren
vorläufig die einzige Leiſtung der Angeſtell
tenverſicherung ſei. SFür unſere Kriegsfreiwilligen. Viele Familien,
deren Angehörige im Heere dienen oder gedient haben,
befinden ſich im Beſitze von Uniform ſtücken. Mancher
ſteht ſie vielleicht gar als unnütz die Schränke füllenden
Ballaſt an, den er gern loswerden möchte. Dieſe Be
kleidungs und Ausrüſtungsſtücke, auch Extraſachen, biete
man irgendeinem Erſatztruppenteile an. Sicher
nimmt er ſie gern. Sie finden zur verbeſſerten Ein
kleidung der dort in Ausbildung begriffenen Kriegsfrei
willigen gute Verwendung.

Beurkundung der Sterbefälle der im Kriege Ge
fallenen. Von Wichtigkeit iſt die Frage, wie die Be
urkundung von Todesfällen der im Kriege
gefallenen Militärperſonen erfolgt. Zunächſt
gilt die Beſtimmung, daß es bei Todesfällen von Militär
perſonen, welche ihren Standort nach eingetretener Mobil-
machung verlaſſen haben, für die Art und Weiſe der Be
urkundung keinen Unterſchied macht, ob dieſe Todesfälle
innerhalb oder außerhalb des Deutſchen Reiches erfolgen.
Auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung vom 20. Januar
1879 hat derjenige Standesbeamte, in deſſen Bezirk der
Verſtorbene ſeinen letzten Wohnſitz hatte, und falls ein
ſolcher Wohnſitz im Jnlande nicht bekannt iſt, der für den
Geburtsort des Verſtorbenen uſtändige Standesbeamte
den Todesfall zu beurkunden. Dies geſchieht dadurch, daß
nach einer amtlichen ſchriftlichen und gehörig beglaubigten
Anzeige des zuſtändigen militäriſchen Befehlshabers (Re
gimentskommandeurs uſw.) die Eintragung in das Sterbe
regiſter vorgenommen wird. Dieſe Anzeige ſoll erſtattet
werden, ſobald der Sterbefall und die Perſönlichkeit des
Verſtorbenen durch dienſtliche Feſtſtellung ermittelt
worden iſt. Die Sterbefälle von Angehörigen der in den

igliſch
at;, aber um ſo mehr wollen wir uns

umgänglich

Dienſt geſtellten Schiffe und ſonſtigen Fahrzeuge ſind dem
Standesbeamten des letzten Wohnorts des Verſtorbenen,
und wenn ein ſolcher im Jnlande nicht bekannt iſt, dem
Standesbeamten des Geburksortes anzuzeigen. Wegen der
Erlangung von Sterbeurkunden werden ſich die
Angehörigen Gefallener an das Standesamt des Wohn
ortes des Verſtorbenen zu wenden haben.

Aber den Begriff: Offizierſtellvertreter und Jeld
webelleutnant ſind die Anſichten in der Offentlichkeit noch ſehr
irrig. Vielfach glaubt man, beide Grade ſeien gleich. Das iſt
nicht der Jall. Der Feldwebelleutnant ſteht über dem Offizier
ſtellvertreter. Auch ſtehen dieſe beiden Dienſtgrade nicht im
Offiziers, ſondern im Unteroffiziersrang. Die Abzeichen der
Offizierſtellvertreter ſind demzufolge die eines Vizefeldwebels
oder Vizewachtmeiſters alſo Treſſen am Rock oder Litewka
kragen und die großen Wappenknöpfe, und damit ſie ſich von
jenen unterſcheiden, ſind außerdem noch die Achſelklappen mit
1,6 Zentimeter breiten Treſſen (Silber- oder Goldborten) einge
faßt. Einen Offiziersſtellvertreter ohne Treſſen am Rockkragen
gibt es ſonach nicht. Die Abzeichen der Feldwebelleutnants ſind
dieſelben wie die des Offizierſtellvertreters, nur treten an die
Stelle der mit Treſſen eingefaßten Achſelklappen die Achſelſtücke
eines Leutnants. Ehemalige Einjährig Freiwillige werden in
der Regel die Stelle eines Offizierſtellvertreters bekleiden, wenn
ſie die „Qualifikation“ zum Offizier haben. Diejenigen, die
aber eine etatmäßige Stellvertreterſtelle nicht innehaben, ſind
Vizefeldwebels und tragen die BortenEinfaſſung an der Achſel
klappe nicht, obſchon gegen dieſes Tragen der Uniform ſcheinbar
kein Einſpruch erhoben wird.

Die Sportſachen heraus! Man ſchreibt dem „Berl.
Lok.Anz.“: „Jn Käſten und Kiſten ruhen, zum Teil in
dieſem Jahr noch nicht benutzt und darum von manchem
vergeſſen, unſere Alpenausrüſtung, Kleider zur Jagd,
Swegters zum Rudern, Kleider zum Segeln, zum
Wandern und anderes mehr. Heraus damit für unſere
Kämpfer! Auch die Frauen, deren Männer im Felde
ſtehen, und die an dieſen irgendwo verpackten Vorrat noch
nicht gedacht, ſeien an ihn erinnert. Nicht nur an
Strümpfe, Unterzeug, wollene Weſten! Auch Fauſthand-
le Kopfmützen, Hals und Leibbinden, Skutzen und
ähnliches ſind nicht zwecklos. Können unſere u hen
den Soldaten ſich auch nicht gerade mit dieſen Dingen
beladen, ſo kommen ſie denen zugute, die vor Feſtungen
liegen. Anderes, wie Oberkleider, Mäntel, ſchwere Schuhe
iſt nicht für Soldaten; e tie für die Flüchtlinge und die
Notleidenden zu Haus! artet nicht bis zum Winter,
bis Kälte und Not dringend werden, ſondern ſtellt ſie.
ſchon jetzt den Sammelſtellen zur Verfügung.

Die Goldklauſel außer Kraft geſetzt. Der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Unverbindlichkeit e
Zahlungsvereinbarungen, dem der Bundesrat ſeine Zu
ſtimmung erteilt hat, ſetzt die ſogenannte Goldklauſel,
die ſich namentlich im Hypothekenverkehr findet, außer
Kraft. Ein Gläubiger kann mithin eine ihm in anderen
Zahlungsmitteln als in Gold angebotene Zahlung unter
Berufung auf die Goldklauſel nicht mehr ablehnen. Die
Beſtimmung iſt ſhaſen infolge der gegenwärtigen Er
chwerung der Beſchaffung von Gold und zum Schutze des

pin der Reichsbank aufgeſpeicherten gel

wird, wird zur Erleichkerung des Beſuche
deutſcher Krieger die ſich innerhalb Deutſchlands
in ärztlicher Pflege befinden, deren Angehörigen für das
Gebiet der deutſchen Staatseiſenbahnen eine Fahr
preisermäßigung gewährt, die in der 2., 3. und 4.
Wagenklaſſe die Hälfte der gewöhnlichen Sätze beträgt;
bei Benußung von Schnellzügen iſt außerdem der tarif
mäßige Zuſchlag zu entrichten. Als Angehörige gelten
Eltern, Kinder, Geſchwiſter, Ehefrau und Verlobte. Zwei
Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 10. Lebens-
jahre werden für eine Perſon gerechnet; für ein einzelnes
Kind iſt ohne weitere Ermäßigung eine halbe Fahrkarte
zu löſen. Die Fahrpreisermäßigung wird nur für Reiſen
über 50 Kilometer und auf Grund eines Ausweiſes
gewährt, der die Namen der Reiſenden, die Anfangs und
Endſtation der Reiſe, den Reiſeweg und die Beſcheinigung
mit Stempel und Unterſchrift der Ortspolizei-
behörde enthalten muß, daß die Reiſenden Angehörige
kranker oder verwundeter Krieger ſind. Die Ausweiſe
werden von den Fahrkartenausgaben bei jeder Löſung
einer Fahrkarte abgeſtempelt und den Jnhabern zurück
gegeben, die ſie dem Fahrperſonagl auf Verlangen vor
zuzeigen haben. Bei Beendigung der Rückfahrt ſind
die Ausweiſe mit den Fahrkarten abzugeben.

Vom neuen TJahrplan. Auf der Strecke Merſe
burg- Mücheln hat ſich das Fehlen eines Zuges recht bemerk
bar gemacht. Früher fuhren abends 6.16 und 7.06 zwei Züge
von Mücheln ab, die die in den verſchiedenen Kohlenwerken des
Geiſeltales beſchäftigten und hier wohnhaften Arbeiter nach
ihrem Aufenthaltsorte Merſeburg zurückbrachten und ſo einge
richtet wären, daß die Arbeiter nach Beendigung ihrer Arbeit
ſofort Anſchluß hatten. Jetzt fährt nach dem neuen Jahrplane
auf der Strecke nur noch ein Z3ug, der abends 9.10 Uhr von
Mücheln abfährt und 9.44 Uhr in Merſeburg eintrifft. Die
bereits eingereichten Beſchwerden haben leider keine Berückſich
tigung gefunden. Und doch wie dringend nötig iſt wenigſtens
die Einlegung noch eines Zuges in den Abendſtunden Es iſt
eine große Ungerechtigkeit, die Arbeiter, die nach langer, ſchwerer
Arbeit ſchnell ihrem Heimatsorte zuſtreben, mehrere Stunden
auf dem Bahnhofe warten zu laſſen. Iſt ihnen doch die Ruhe
ſehr nötig. Jm Intereſſe gerade dieſer Arbeiter und auch des
ganzen Verkehrs wäre daher die Einlegung eines weiteren Zuges
in den Abendſtunden, der ſo eingelegt werden müßte, daß die
Arbeiter nach Beendigung ihrer Arbeit ſchnell nach ihrein Be
ſtimmungsorte gelangen, nicht nur ſehr weſentlich, ſondern un

notwendig.
Die letzten Ehren wurden geſtern nachmittag dem im

hieſigen Lazarett der Verſicherungsanſtalt ſeiner Verwundung
erlegenen Musketier Ernſt Wuttke erwieſen. Er wurde auf
hieſigem Stadtfriedhofe veerdigt, wo ein Maſſengrab für ver
ſtorbene Kriegsteilnehmer angelegt worden iſt. Es waren
mehrere Offiziere erſchienen, auch einige Blumenſpenden über
ſandt worden.

Ein Verwundetentransport in ungefährer Höhe von
80 Mann traf Mitternacht auf dem hieſigen Bahn
hofe ein; zur Weiterbeförderung in die einzelnen Lazarette
ſtanden 3 Automobile bereit, während die Sanitäts
kolsnne mit Tragbahren und Krankenwagen in beträcht
licher Menge erſchienen war, um mit ruhiger Beſonnenheit
ihres ſchweren Amtes zu waälten. Trotz der Mitternachts
ſtunde umſtand eine Maſſe müßiger Gaffer, e und klein,
die hilfsbereite Mannſchaft und erſchwerte durch ihre Zu
dringlichkeit ſichtlich den ſchnellen Fortgang der Be
mühungen. So etwas ſollte doch nicht inden. Wün
ſchenswert dürfte es ſein, den Bahnhofsvorplatz bei der
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artigen Gelegenheiten abzuſperren. Von den Verwundeten
ſind 32 im SchloßgartenPavillon, 7 im Landesverſ.
e e etwa 40 im Caſino und einige in derKaſerne unkergebracht worden. Etwa 30 anſcheinend
aus Lazaretten entlaſſene Gefangene wurden heute
früh unter militäriſcher Bewachung in das Barackenlager
gebracht, ein gleich großer Transport folgte heute mittaäg.
Von einem größeren Transporte haben wir nichts bemerkt.

Vaterländiſcher Vortragsabend. Der hieſige Ge
werbeverein veranſtaltet am morgenden Donnerstagabend in
der Kaiſer- Wilhelmshalle einen Vortragsabend. Herr
Dr. phil. Viktor Pohlmeyer, Dozent der Geſellſchaft für
Verbreitung von Volksbildung in Berlin, wird über das zeit
gemäße Thema: „Der uns aufgezwungene Krieg und
ſeine Vorgeſchichte“ ſprechen. Außerdem hat der Bürger
geſangverein zur Vervollſtändigung des Programms den Vor
trag einiger Lieder übernommen. Der Zutritt iſt für Damen und
Herren frei und verfehlen wir nicht, auf den Vortrag dieſes hier
in beſtem Andenken ſtehenden Herrn noch beſonders hinzuweiſen

Berichtigung. Jn dem in geſtriger Nr. d. Bl. ver
öffentlichten Gedicht des Herrn v. Rohrſcheidt muß es in der 2.
Zeile „rotes Jeld“ und nicht grünes Feld heißen.

e

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 33 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Füſilier- Regiment Nr. 36, Halle a. S.

3. Bataillon.
Gefechte im Weſten vom 18. bis 26. Auguſt 1914.

10. Kompagnie.
Reſerviſt Walter Ködderitz ſch aus Lützen leicht verwundet.
Füſilier Guſtav Händler aus Merſeburg leicht verwundet.
Gefreiter Richard Beyer aus Keuſchberg tot.
Gefreiter der Reſerve Ernſt Ulen dorf aus Corbetha leicht

verwundet. e11. Kompagnie.
Füſilier Ernſt Döring aus Kitzen ſchwer verwundet.

Maſchinengewehr Kompagnie.
Füſilier Bernhard Becker aus Röglitz ſchwer verwundet.

7. Jnfanterie-- Regiment Nr. 106, Leipzig.
Vom 23. bis 31. Auguſt 1914.

Stab 1. Bataillon. 1. Kompagnie.
Soldat der Reſerve Otto Albert Eckhardt aus Ragwitz

leicht verwundet.
Soldat Max Otto Liebert aus Oſtrau vermißt.

3. Kompagnie.
Reſerviſt Paul Jried rich aus Lützen leicht verwundet.
Soldat Friedrich Franz Wlener aus Kauern vermißt.

6. Kompagnie.
Soldat Karl Dittrich aus Oebles leicht verwundet, linke

Schulter.

beginne n J ik warmen Unterſach
zu erfreuen. Dem tFamilien der zum Heeresdienſt einberufenen Krieger an
gelegt worden iſt, konnten noch 100 Mark, welche von Frau
Rittergutsbeſitzer Zimmermann geſtiftet worden ſind, über
wieſen werden.

g. Aus der Elſteraue, 28. Sept. Die Grummeternte auf
den Elſter, Luppe und Saalewieſen kann als beendet an
geſehen werden, da bis auf geringe Reſte die letzten Fuhren
Ende vergangener Woche in die bergenden Scheunen ge
fahren ſind. Jm allgemeinen war der Ertrag ein leidlich
zufriedenſtellender auf den tiefer gelegenen Wieſen, die
durch Hochwaſſer hinreichende Fruchtbarkeit erhalten
hatten; einen Ausfall gaben die hoch gelegenen, die viel
fach nicht lohnten abgemähet zu werden. Die Qualität
des Futters iſt zufriedenſtellend.

8 Lützen, 30. Sept. e nachmittag gegen 5 Ahr
wurde das 5jährige Söhnchen Fran z des zur Marine
einberufenen Arbeiters Franz Koch hier durch ein Auro
mobil überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß es heute früh
den erlittenen en erlegen iſt. Den Chauffeur
ſoll keine Schuld treffen.

8 Lützen, 30. Sept. Dem hieſigen Arzt Dr. Möllen
berg, Der jetzt als Stabsarzt d. R. auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplaße weilt, wurde für ſeine aufopfernde
Tätigkeit während des Kampfes auf den Schlachtfeldern
in Belgien und in Frankreich das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe verliehen. Er iſt der erſte Lützener, der
dieſe Auszeichnung in dem jetzigen Kriege erhalten hat.
Eine vom hieſigen Gemeindekirchenrate veranſtaltete
Sammlung in unſerer Stadt für die durch die ruſſi
ſchen arbaren ſchwer heimgeſuchten Bewohner
Oſtpreußens hat bis jetzt die erfreuliche Summe von
818 Mk. ergeben. Etwaige Gaben werden noch an

genommen in der Superintendentur im Diakonat und in
der Küſterei.

Schkeitbar, 30. Sept. Die von den Ortſchaften
Schkeitbar, Räpitz, Großſchkorlopp und Meyhen an das
Rote Kreuz zu Merſeburg überwieſenen, ſelbſtangeferigten
Liebesgaben für unſere im Feld ſtehenden Soldaten be
trugen 738 Paar Strümpfe, 65 Paar Pulswärmer und
60 Stück Leibbinden.

S Meyhen, 30. Sept. Am Freitag den 25. d. Mts. feierten
der Landwirt Karl Pfefferkorn und ſeine Ehegattin
Emilie Pfefferkorn geb. Rudolf das Jeſt der goldenen
Hoch zeit. Bei dieſer Gelegenheit wurde beiden Jubilaren die
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſtifteten goldenen Ehejubiläums
medaille überreicht.

S Großgörſchen, 30. Sept. Von der außerordentlichen
Opferwilligkeit unſerer Gemeinde, die, wenn es gilt die Not
anderer zu lindern, jederzeit hilfsbereit am Werke iſt, zeugt
wieder eine Sammlung, die zugunſten der durch die wilden
Koſakenhorden in tiefſte Not geratenen oſtpreußiſchen Ein
wohner veranſtaltet wurde. Es wurden geſammelt in der Ge
meinde Großgörſchen 240 Mark. Die Ländliche Spar und
Darlehnskaſſe Großgörſchen bewilligte wieder, wie ſchon bei
früheren Sammlungen, den namhaften Betrag von 100 Mark,
ſodaß im ganzen 340 Mark an das Hilfskomitee abgeſandt
werden konnten.

S Großlehna, 30. Sept. Dem Landwehrmann Guſtav
Jäger hierſelbſt, welcher zur Zeit verwundet in Kreuznach liegt,
iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Jahresz n

Fonds, welcher zur Unterſtützung der

ſind nicht zu beklagen,

Cletterwarte.
V. W. am 1. Okt. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,

windig, Temperatur Verhältniſſe normal, bisweilen Regen.
2. Okt. Abwechſelnd heiter und wolkig, ſehr windig und böig,
Regenſchauer ziemlich kühl.

Theater und Muſik.
b übertragbare Abonnementskarten des Stadttheaters

eine neue Einrichtung, die die Thegterleitung getroffen
hat, dürfte dem Publikum ſehr willkommen ſein. Es
werden an der Theaterkaſſe jetzt Abonnementskarten in
einer Anzahl von 10 Stück, zum Preiſe von 25,00 Mk.
für 1. Rang und Orcheſterſitze, und 20,00 Mk. für
1. Parkett, abgegeben. Dieſe Karten zur beliebigen Ver
wendung gültig bis zum J. Januar 1915, alſo bis zum
Abſchluß des erſten Spielabſchnittes. Dieſe Karten haften
auch keineswegs am einzelnen Jnhaber, ſondern ſind un
perſönlich und übertragbar, ſo daß ſich eventuell auch
mehrere Perſonen zuſammen den Vorteil dieſer billigen
Abonementskarten verſchaffen können. Donnerstag, den
I. Oktober, gelangt das amüſante Luſtſpiel „Wir Bar
bagren“ nochmals zur Darſtellung, während am Sonn
abend mit Heyſes ſchwungvollem Schauſpiel „Colberg“ der
dritte vaterländiſche Abend dieſer Spielzeit ſtattfinden
wird. Zu dieſem vaterländiſchen Abend haben auch
Schülerkarten Gültigkeit.

Gerichtsverhancllungen
Leipzig, 28. Sept. Das Reichsgericht verwarf heute

die Reviſton der verwitweten Eliſabeth Schelerien
und deren Tochter, der Kutſchersfrau Roſtne Mars, die
von dem Schwüurgericht Jnſterburg am 13. Juni beide zum
Tode verurteilt worden ſind. Sie hatten gemeinſam den
Ehemann der Scherelien, den Altbeſitzer Joh. Schelerien,
am 12. Auguſt 1912 durch Gift beiſeite geſchafft.

I Frankfurt a. M., 28. Sept. Das Landgericht verur
teilte den Grafen Louis Karl von Limburg
Stirum zur Zahlung von 30000 Mark. Der
Graf hatte das Geld ſeinerzeit hier aufgenommen, ver
e aber bald darauf und konnte nicht mehr ermittelt
werden.

Vermischtes.
Das Eiſerne Kreuz für den Kommandanten von

Boyen. Wie die Kriegszeitung der Jeſte Boyen und der Stadt
Lötzen meldet, wurde dem Kommandanten der Feſte, Oberſt
Buſſe, das Eiſerne Kreuz verliehen. Es iſt das erſte Eiſerne
Kreuz in e Vallk ree
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Lazarett. Aus i wird n als franzöſiſches

e t
franzöſiſch rwundet ngewar
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Formoſa, ganz Japan und Aghp en Das Auftreten
der Peſt in den engliſchen Kolonien iſt deshalb
beſonders bedenklich, weil England durch ſeine angeblich
nach Europa zu ſendenden Hunderttauſende von Hindus

nach dem europäiſchen Kontinent bringen
ürde.

FKriegsfürſorge in Weſtfalen. Die Stadtverordneten
in Dortmund bewilligten heute 10 000 Mk. für die Be
dürftigen Oſtpreußens. Wie der Oberbürgermeiſter mit
teilte, hat die Sammlung in der Stadt für den Kriegs
erſt und das Rote Kreuz rund eine Million Mark
ergeben.

Ein ſchwediſcher Dampfer bemerkte Sonntag bei
Travemünde einige Seemeilen von der deutſchen
Küſte entfernt ein im Meer treibendes Flug
zeug. Der Dampfer nahm die mit den Wellen kämpfen
den Jnſaſſen an Vord und ſchleppte das Flugzeug nach
Travemünde. Es war ein deutſches Flugzeug, das von
Warnemünde aus über die Oſtſee geflogen und wegen
Motordefekts auf das Waſſer niedergehen mußte. Die Jn
ſaſſen trieben 14 Stunden auf dem Fahrzeug in der hoch
nen See, bevor ſie entdeckt und gerettet werden
onnten.

Arbeiter für Oſtpreußen. Durch Vermittlung des

Dresden werden in den nächſten Tagen von Leipzig aber
mals 2000 Arbeiter nach Oſtpreußen zur Beſeitigung der
Kriegsperwüſtungen gehen. Es werden dann mehr als
3000 Arbeiter von Dresden und Umgegend mit Auf
räumnungsarbeiten und Neubauten in Oſtpreußen be
ſchäftigt ſein.

Grubenbrand. Saarbrücken, 29. Sept. Ein Fett
kohlenflösz unter dem Delbrück Schacht auf der Grube
Luiſenthal ſteht ſeit geſtern früh in Flammen. Verluſte
an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Dagegen wurden
27. Grubenpferde erſtickt aufgefunden. Das Feuer entſtand
bei Schmiedearbeiten durch ein in den Schacht hinunter
fallendes rotglühendes Eiſen, das gerade auf die Ein
mündung der Weiterführung von Kohlen fiel. Der Luft
ſtrom entzündete die Kohlen unter dem rotglühenden
Eiſenſtück und jagde den Brand durch das Flöz, in dem
ſchlagende Wetter entzündet wurden. Das Feuer wird
abgedämmt.

Feuer im Schacht. Ein Fettkohlenflöz unter dem
Delbrück-Schacht auf der Grube „Luiſenthal“ ſtehr ſeit
Dienstag früh in Flammen. Verluſte an Menſchenleben

dagegen ſind 27 Grubenpferde
Das Feuer entſtand beierſtickt S worden.

ein in den Schacht hinunter-Schmiedearbeiten durch

viele Gewehre und zahlreiches Kriegsmaterial
e L.-A.“ meldet ausutſche aus Chile durchgereiſt.

r eintreten wollen. Jhte
abenteuerlich: Von Valparaiſo

gaben ontag nach
mittag ging der erſte Liebesgabenzug, der auf Anregung Mailand; Geſtern ſind hier
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fallendes rotglühendes Stück Eiſen, das gerade auf die

Einmündung der Wetterführung und auf die Kohlen fiel.
Der Luftſtrom entzündete die Kohlen unter dem rot
glühenden Eiſenſtück und ſagte den Brand durch das Jlösz,
in dem Schlagwetter entzündet wurden. Das Feuer wird
abgedämmt.

Was der Funkenſpruch nicht alles machen ſoll.
Auf einem Kieler Standesamt erſchien dieſer Tage eine ältere
Frau, um ſich zu erkundigen, was für Papiere für die Kriegs
trauung ihrer Tochter nötig ſeien. Sie bemerkte, daß ihre
Tochter ſchon lange mit einem Marineangehörigen verlobt ſei
und nun doch gerne heiraten wolle. Als ſie Auskunft erhalten
hatte, ſagte die Frau treuherzig: „Nehm's Se mit nich öwel,
wenn ick noch een JFrag' ſtell: Kun'n de beiden nich dörch
Funkenſpruch truut war'n De Brüdigam is ja in de
Nordſee an Bord.“ Dieſe „Verbindung“ konnte jedoch nicht
hergeſtellt werden.

Soldatenſchickſale einer deutſchen Adelsfamilie.
Frau v. Waldow geb. v. Hindenburg in Sophienwalde bei
Waldowstrenk überſendet der „Königsb. Hart. Zeitung folgen
des Schreiben, das über die militäriſchen Beziehungen ihrer
weitverzweigten Familie dankenswerten Aufſchluß gibt General
oberſt v. Hindenburg hat St. Privat beim 3. GrenadierRegi
ment zu Fuß als Leutnant mitgemacht. Sein Vetter Mafor
Konrad v. Hindenburg war bei St. Privat Hauptmann und
Kompagniechef im Gardeſchützenbatgillon und wurde ſchwer
verwunde?. Er war ſpäter Bataillonskommandeur im 2 Garde
regiment zu Juß, dann von 1884 bis 1889 Kommandeur des
Gardeſchützenbataillons. Von 1889 bis 1892 Kommandeur des
Jnfanterieregiments König Friedrich III. (Schleſ.) Nr. 11, nahm
er 1899 ſeinen Abſchied und lebte bis zu ſeinem am 15. März
1903 erfolgten Tode als Generalmajor z. D. in Berlin. Sein
Bruder Paul von Beneckendorff und v. Hindenburg war Ritt
meiſter und Eskadronchef im 2. GardeDragoner Regiment und
erlitt als ſolcher den Heldentod bei MarslaTour am 16. Aug.
1870. Dem Schwiegerſohne dieſes Helden, dem Generalleutnant
v. Waldow, wurde es eine militäriſche Notwendigkeit, am
Tage der A jährigen Wiederkehr der Schlacht bei Marsla
Tour, am 16. Auguſt 1914, in den Kämpfen vor Mezz dieſen
vom Feinde beſetzten Ort in Brand ſchießen zu laſſen. Einem
Enkel des gefallenen Rittmeiſters v. Hindenburg, dem Leutnant
im 1. Garderegiment zu Juß, kommandiert zum J. Garde
ReſerveRegiment, Hans v. Waldow, iſt es vergönnt geweſen,
in den Tagen der Kämpfe um Oſtpreußens Befreiung mit dem
Säbel, den ſein Großvater bei MarslgTour führte, an der
Se den Heldentod zu fallen für des Vaterlandes Ruhm und

re.
Die Heldentat eines ungariſchen Hauptmanns. Am

Sonntag ſtarb im RotenKreugz Hoſpital in Budapeſt der
Hauptmann eines Jnfanterieregiments, Radolf Schiemann,
an einer Schußwunde. Hauptmann Schiemann hat eine Helden
tat vollbracht, die von größtem Einfluß auf die Diviſton
war. Auf eigene Verantwortung griff er mit ſeiner total er
ſchöpften Truppe von 120 Mann in heldenmütiger Weiſe einen
weitaus ſtärkeren Jeind an, der die Schanzen von Dobric
verteidigte. Er ſchlug den Gegner, der fluchtartig die Stellungen
äumte, erbe

Eine abent che Reiſe. Der
die als Freiwillige ins de
Reiſe über den Ozean war ſel
gus über chritt eine Anzahl Deutſcher, weil des ſüd amerikaniſchen

re Heilung
vom 42. Jnfanteri

ihm vollſtändig ausgeraubt. Dank der vorzüglichen Behandlung
in der Berliner Charitee befindet ſich Leutnant Bahr jetzt auf
dem Wege der Beſſerung er wird, ein Wunder, ſogar felddienſt
fähig bleiben.

Das erſte deutſche Unterſeeboot lief vor 60 Jahren.
am 18. Dezember 1859 auf der Kieler Werft vom Stapel. Mit
3 Mann Beſatzung unternahm es zwei glückliche Jahrten im
Kieler Hafen, hob und ſenkte ſich nach Wunſch. Als aber ſein
Erfinder, ein in der ſchleswig holſteiniſchen Armee dienender
Bayer namens Bauer, es verwenden wollte, um die vor der
Kieler JFörde ankernde Blockadeflotte der Kieler Jörde in die
Luft zu ſprengen, ſank das Tauchboot auf den Meeresgrund.
Die mutige Mannſchaft kam jedoch mit dem Leben davon, denn
nach vier Stunden barſt eine Luke und die heftig ausſtrömende
Luft ſchleuderte alle an die Oberfläche. Jm Jahre 1887 wurde
auch das 35000 Kilogramm ſchwere Boot gehoben. Es wird
noch heute im Muſeum für Meereskunde in Berlin gezeigt als
Vorläufer der jetzt außerordentlich vervollkommneten Unterſee
boote, die bei dem erſtklaſſigen Material, daß unſere deutſche
Jlotte kennzeichnet, unſern Feinden ſich noch als furchtbare
Waffe erweiſen werden.

Warum Petersburg umgetauft wurde. Jn Frank
furt kurſiert folgende Scherzfrage: „Warum haben die Ruſſen
den Namen ihrer Hauptſtadt Petersburg in Petrograd abge
ändert? Weil ſie nirgends „hinten Burg“ (Hindenburg)
vertragen können

So ſoll es ſein!
Jeder Schuß
Ein Ruß.
Jeder Stoß
Ein Jranzos.
Jeder Tritt
Ein Britt.
Jeder Klaps
Ein Japs.
Jede Patron
Ein Wallon.
Jeder Stich
Ein Serberich.
Jeder Hieb
Ein Hammeldieb.
Jeder Schlag
Ein Fürſt von Monac.
Jeder Brümmer
Ein Jort in Trümmer.
Jeder Torpedoſchnäuzer
Drei engliſche Kreuzer
Jeder Zeppel und Parſevall
Ein engliſcher Angſt fall. J
So ſoll es ſein
Schlagt alle ein!

utete zwei feindliche Kanonen, ein Maſchinengewehr



Noch keine Entſcheidung über die Heimreiſe deutſcher
Frauen aus Frankreich. Die „Norddeutſche Allgemeine
Zeitung ſchreibt Nach Zeitungsmeldungen als der
Schweiz ſoll wegen der Erlaubnis zur Heimreiſe für
deutſche Frauen, Kinder und nicht im wehrpflichtigen
Alter ſtehende Männer, die in Frankreich feſtgehalten
werden, zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Re
gierung eine Verſtändigung getroffen worden ſein. Die
Nachricht iſt in dieſer Form unzutreffend. Verhandlungen
ſchweben allerdings, ſie ſind aber noch nicht zum Abſchluß
gelangt.

Der Reichskanzler für die Muſiker. Der Vorſtand
des Allgemeinen Deutſchen MuſikerVerbandes, hatte ſich
in wiederholten Eingaben an den Reichskanzler mit der
Bitte gewandt, er möge mit Rückſicht auf die Notlage der
Muſiker das gewerbliche Muſizieren der Beamten ver
bieken. Darauf iſt jetzt die von den Muſikern freudig
begrüßte Antwort eingegangen, daß der Reichskanzler dieſe

der „Mattino“ nach: Die deutſchen Barbaren führen Säge
Bajonette mit ſich, um damit den Feinden entſetzliche
Verwundungen beizubringen. And. man denke, wir
können es nicht leugnen: Anſere Truppen führen in der
Tat SägeBajonette. Anſere Barbarei geht ſogar ſoweit,
daß wir die entſetzliche Mordwaffe nicht einmal vor den
Augen unſerer Feinde verbergen. Wir geſtehen ſogar ein,
daß in jeder Korporalſchaft ein Mann das Säge-Bajonett
mit ſich führt, und unſere Pioniere und Eiſenbahner es
ſogar Mann für Mann tragen. Wir wollen noch weiter
gehen und unſeren Feinden und den Blättern, die auf
dieſe Leimrute gekrochen ſind, verraten: Die mit dem
SägeBajonett ausgerüſteten Mannſchaften werden ſorg
ſam mit dieſem Mordinſtrument ausgebildet. Sie lernen
alle ſchon in Frieden Holz ſägen, damit ſie es auch im
Felde ſpäter können.

Der Beſuch der Schlachtfelder. Der ſtellvertretende
kommandierende General des 14. Armeekorps (Karlsruhe)

nd allein die Kommandanturen Mül
hauſen und der Feſtung Neubreiſach e Für den

erkehr über den Rhein nach dem Elſaß ſind nur die
Brückenkopfkommandanten (ein ſchließlich Neubreiſach) zur
Ausſtellung von Paſſierſcheinen befugt. Die genannten
Dienſtſtellen ſind angewieſen, jeden Einzelfall beſonders
zu prüfen und Paſſierſcheine nür in wirklich begründeten

Fällen abzugeben.

Rhein nach Baden

Getreides und Procluktenverkehbr.
Produktenbörſe in Leipzig

am 29. September.
Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 222——230 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 218--225-bz. B.
feinſte über Notiz

Weizen ſtill
inländiſch. 244—250
feuchter unter Notiz
Argentin. 208—215 Br.
Ruſſiſcher 222 —226 bz. B.Bitte erfüllt hat.

wird.
Das Sägebajonett.

berichtet und hat

eigenAnz nFür die Aufnahmen der Anzeigen
agenan beſtimmt vorgeſchriebenen

oder Plätzen können wir
Verantwortun
werden die Wünſche der Au

TodesAnzeige.
Den Heldentod fürs

Vaterland ſtarb am 26. Au
guſt mein innigſtgeliebter,
herzensguter Mann und
treuſorgender Vater meines
Kindes, der

Vizefeldwebel

Ernſt Erbe.
Füſitlier Regiment 36,

83. Kompagnie,
Halle a. S.

Meuſchau, 80. Sept. 1914.

Jn tiefem Schmerz:
kran Marto Erhe geb. 6roh
Je Rind und allen Angehörigen

Bekanntmachung.

Die Kreisſpar- und Kommunal
kaſſe befindet ſich von morgen ab
im Grundſtück Bahnhofſtraße 3.

Merſeburg, den 30. Sept. 1914.
Der Königliche Landrat.
Frbr. v. Wilmowski.

E. Die Entleerung der Latrinen
ruben im hieſigen Gefangenen
ager, auf pneumatiſchem Wege,

ſoll vergeben werden.
S Angebote ſind bis 5. Okt. 1914
früh 10 Uhr hierher einzureichen.
Garniſonverwaltung Rerſeburg.

Die Lieferung von Lebens-
mitteln für das Gerichtsgefängnis
und die Abnahme der Küchenab
fälle für die Zeit vom 1. November
1914 bis 31. Oktober 1915 ſoll
vergeben werden

Dazu iſt Termin auf
den 5. Oktober 1914,

vormittags II Uhr
anberaumt.

Angebote ſind verſchloſſen bis
zum Verdingungstermine einzu
reichen.

Die Bedingungen können im
Dienſtzimmer des Gefängnisin
ſpektors eingeſehen werden.

FMerſeburg, den 25. Sept. 1914.
Der Gefängnisvorſteher.

Bekanntmachung
Jn gegenwärtitger Zeit iſt die

tunlichſte Verſtärkung des Gold
beſtandes der Reichsbank von
gußerordentlicher, nicht nur wirt-
ſchaftlicher, ſondern auch politi
ſcher Bedeutung

Wir richten daher an unſere
Mitbürger das dringende Er
ſuchen, alles vorhandene Gold
geld in der hieſigen Kämmerei-
und Sparkaſſe behufs Weitergabe
an die Reichsbank in Banknoten
umzuwechſeln.

Merſeburg, der 24. Sept. 1914.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.

Donnerstag den 1. Oktober er.
vormittags 10 Uhr verſteigere ich
im Reſtaurant Caſino:

I verdeckten Wäſchewagen und
1 Srehrolle

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rabnie Gerichts Vollzieher,

otthardtſtr. 5.

itte Die Muſiker hoffen, daß jetzt auch den
ſtädtiſchen Beamten das gewerbliche Muſitzieren unterſagt

Der e „Exzelſior“ hat es
ogar

hotographie abgedruckt und in Neapel druckt es gläubtg

übernehmen, a
traggeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte

erläßt folgende Anordnung: Der Verkehr a
Württember
Elſaß zum Beſuche der Schlachtfelder und der

eine authentiſche Jntereſſen des Heeres nicht mehr ve
iſt. Für

A S
Nachruf.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. September unser Mitglied

Hermann Ludwig
Offizier Stellvertreter im Res. Inf. Regt. Nr. 66.
Er hat dem Verein 6 Jahre angehört und gtets sein

lebhaftes Interesse für die Kriegervereinssache be wiesen. Sein
ehren werter Charakter und sein echt Kameradschaftlicher Sinn
sichern ihm ein Andenken in unserem Verein auch bis über
das Grab hinaus.

Merseburg, den 30. September 1914.
Das Direktorium

des Aelteren Kriegervereins.

Erlaß, betreffend die militäriſche Vorbereitung
der Jugend während des mobilen Zuſtandes,

Eine eiſerne Zeit iſt angebrochen, welche die höchſten An
J forderungen an die Leiſtungsfähigkeit und Opferwilligkeit jedes
einzelnen ſtellt. Auch die heran wachſende Jugend vom 6. Lebens
jahre ab ſoll nötigenfalls zu militäriſchem Hilfs- und Arbeitsdienſt

erangezogen werden.
ſpäteren Hienſt im Heer und der

ſonderen militäriſchen Vorbereitung
werden am beſten in den größeren Orten
gemeinſam die jungen Leute aller Jugend-

Lebensjahre ab geſammelt, um nach den an

Hierzu und für ihren
Marine vie ſie e

vereine vom 16
kegenden vom Kriegsminiſterium gegebenen Richtlinien unverzüg

lich herangebildet zu werden.
Es darf erwartet werden, daß auch diejenigen jungen

Bänner, die bis jetzt den Veranſtaltungen für die ſittliche und
ren Kräftiguag ferngeblieben ſind, es nunmehr als eine
Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande anſehen, ſich freiwillig zu
den angeſetzten Uebungen uſw. einzufinden.

Jn den Provinzen veranlaſſen das Weitere bezüglich der
militäriſchen orbereitungen die ſtellvertretenden General
kommandos, denen e n wird, ſich dabei in Preußen der
r Bezirks, Kreis und Ortsausſchüſſe für Jugendpflege
zu bedienen.

Alle Behörden werden aufgefordert, die militäriſche Vor
bereitung der heranwachſenden Jugend nach Kräften zu fördern
und zu unterſtützen. An diejenigen aber, welche bisher im Dienſte
der Sache geſtanden haben, ergebt die Bitte, nicht bloß ſelbſt in
der bisherigen treuen Weiſe weiter zu helfen, ſondern auch neue
Mitarbeiter zu gewinnen.

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten.
von Trott zu Solz.

Der Kriegsminiſter. Falkenhayn.
Der Miniſter des Janern. von Loebell.

Richtlinien für die militäriſche Vorbildung der älteren Jahrgänge
der gagend Abteilungen während des Kriegszuſtandes
Bei den Altersklaſſen vom 16. Lebensjahre aufwärts, denen

ſich die vielen Tauſende von jungen Männern ehe werden,
die ſich ſchon freiwillig zum Kriegsdienſt gemeldet haben, aber
zurückgewieſen werden mußten, tritt die Vorbereitung für den

der Waſſe möglich iſt.
Vor allen Dingen iſt ihre Vaterlandsliebe, ihr Mut und

ihre Entſchloſſenbeit anzufeuern; ihre Hingabe für das Vaterland,
für Kaiſer und Reich zu entflammen durch den Gedanken an die
ungeheure Gefahr, in der dieſe ſich befinden.

Es iſt ihnen klar zu machen, daß Deutſchland untergehen
würde, wenn wir nicht ſiegen, ſo daß wir ſiegen müſſen und jeder
einzelne Vaterlandeverteidiger bis zum jüngſten hinab den feſten
Willen dazu im Herzen trägt.

Die mit ihnen vorzunehmenden Uebungen werden folgende ſein:
1. Schnelles lautloſes Antreten in den einfachſten Auf-

ſtellungsformen: der Linie, der Gruppenkolonne. Sammeln in
denſelben Formen im Stehen und in der Bewegung nach be
ſtimmten durch den Fübrer angegebenen Richtungen.

Die Einteilung der Abteilungen in Züge und Gruppen iſt
dabei wie bei einer Jnfanterie Kompagnie.

2. Das Zerſtreuen aus dieſen Formen und das ſchnelle laut
loſe Wiederzuſ re Jungmannſchaft iſt dabei anzuhalten, Richtung und
Fühlung ſelbſttätig einzunehmen. S3. Einige einfache Bewegungen in der r ohneTritt mit ichenpgherandernn en auf Zuruf und Wink.

4, Marſchübungen mit Unterweiſung in den Maxſchregeln
namentlich hygieniſcher Natur. Regelung des Schrittmaßes und
der Geſchwindigkelt. Ein langer freier Schritt iſt zu exzielen. Der
Anmarſch und Rückmarſch zum Uebungsplatz kann hierzu aus
en werden, die allmähliche Verlängerung, die Marſchfähigkeit
eigern.

5. Lehre vom Gelände iſt damit zu verbinden.
6. Bildung einer Schützenlinie, Bewegung von Gruppen,

Zügen im Gelände, ſtets mit überraſchenden Uebungen im Sammeln

und der Schweiz über den Rhein nach dem

Truppen hat einen Umfang angenommen, der mit den

die Ausſtellung von Paſſierſcheinen über den

von Friſche und Munterkeit machen, ohne

Kriege denſt in den Vordergrund, ſoweit es ehne Aneritdung mit

us Baden, Mahl und Futterw. 1.8bis 168 bz. B.

Hafer ruhig
inländiſch. 205-213 bz. B
ausländiſch

Manitoba 226—232 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 215—220 bz. B.
Preuß. 190 195 bz. B.
Poſener

fechtenden

reinbar

daß auf exerziermäßige
Genauigkeit gehalten wird. Unbedingt iſt aber auf pünktlichſte

7. Jede Bewegung der Jugendabteilungen ſoll den Eindruck

e gegenüber Zurufen und Befeblen der Führer zualten. Gchnelles Antworten und Vortreten Aufgerufener iſt zu
erziezen.

8. Einfache Le
Benutzung für den

re vom Gelände, ſeine e und ſeine
ampf mit kurzer Angabe über die heutige

verbunden.
ebeſchreibungen mit Angabe der kleinſten Gegen

ielerkennen.

n e e e d rt.Entfernun ätzen.12. Schnelles Schatzen und Abzählen gleichartiger Gegen
ände.r 18. Gedächtnisübungen als Vorübung für Meldungen über

angeſtellte Beobachtungen.
14. Horchübungen.
15, Spurenleſen, d. h. Ziehen richtiger Schlüſſe aus den im

Gelände gemachten Beobachtungen.
16 Genaues und unbedingt zuverläſſiges Wiedergeben von

ungeftellten Beobachtungen
17. Richtiges Weitergeben von kurzen Anordnungen.
18. Genaues Zurechtweiſen anderer im Gelände
19. Gebrauch von Uhr, Kompaß, Fernſprecher, Kenntnis der

Waffenwirkun
9. Gelän

ſtände als Vorbereitung zum

S Morſeſchriſt.
20. Benutzung der Karte.
21. Winkerdienſt.
22. Mauer- und Baumerſteigen.
28 Kleine Behelſsarbeiten: Knotenbinden, Herſtellen von

Schwimmkoörpern, Flöoßen, Behelfsbooten, Brückenſtegen, Beobach
tungswarten, Uebergängen aller Art.

Ferner: Zeltebau, Hüttenbau, Kochlöchergraben, Feueran
machen und Abkochen, Lager Einrichtungen aller Art.

24 Tragbabrenbau. Erſte Hilſeleiſtungen bei Verwundeten.
25. Benutzung des Geländes als Deckung und zur Annäherung

an der Feind e e27. Vorgeben aus einer Deckang: Zurückgehen in eine ſolch
28. Löſung ganz einſacher, kleiner Aufgaben zweier Abtei

lungen gegeneinander.
e a rklärung des Vorpaſtendienſtes; Aufſtellung von Vor

poſten uſw.80. Bei allen dieſen Uebungen iſt jede Gelegenbeit zu be
nutzen, um die Jungmannſchaft mit ſelbſtſtändigen Aufträgen in
Ordonnanz, Verbindungs-, Relais, Erkundungsdtenſt zu verſehen,
e h ſie ſich an Selbſtändigkeit, Berantwortlichkeit, guverläſſigzkeit
gewöhnt.

81. Alle Mittel ſind zu benutzen, um Ausdauer und Willen
der Jungmannſchaft zu ſtählen. Kein Auftrag, den ſie einmalübernommen hat, dar von ihr im Stiche gelaſſen werden. Jeder-

mann hat ſeine Pflicht bis zum Aeußtzerſten zu erfüllen.
32. Die rein körperliche Ausbildung durch Freiübungen,

Gymnaſtik, Laufübungen, einfache Sportſpiele uſw. iſt in die
bisher abgebandelten Jungdeutſchland Uebungen hineinzulegen
und veſſer öfter, als jedesmal lang andauernd zu betreiben.

83. Jn den Abendſtunden bat einfacher theoretiſcher Unterricht
über Feld Wach- und Lagerdtenſt ſtattzufinden. Vo allen Dingen
aber iſt auf die Serzen der Jugend durch Erzählung von den
Großtaten der Väter einzuwirken, durch Mitteilung von Kriegs
nachrichten den Zorn gegen den Feind zu entfachen, der, zumal im
Oſten, wo er deutſchen Boden betritt, alle Dörfer in Flammen
aufgehen läßt und die Einwohner vertreibt oder tötet.

Jedermann, ob praktisch oder ungesehieckt, ob Jang-
geselle oder Verheiratet, liefert mit voller Sicherheit der

Voghurt-Brüter von Dr. Klehs
in 3 Stunden tadellosen echten Voghurt:

Jeder Misserfolg aus geschlossen
1 Lt. Voghaurt-Mileh mit Dr. Klehs Voghuet- Ferment u.
Voghkurt- Brüter nach Vorsehrift bereitet stellt sich auf
ca. 25 28 P Deor gehr stabile und elegante Apparat
Kostet mit Thermometer nur M. 3 90. Porto extra In
Merseburg zu haben bei: Domapotheke Aueh direkt
zu beziehen vom Bacteriol. Laboratorium V. Dr. L Klebs,
München, Sehillerstrasse 28 Prospekt Kostenlos

Vom kommenden Freitag
ab ſtehen wieder in großer

Auswahl J prima
erſtklaſſige

däniſche, ſchwediſche
und Holſteiner

erde
zum Verkauf. S

verbunden, um die erkſamlkeit zu wecken.
P. Adolf Strehl, (0tzen, ſenn 30 in 37
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